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>ius Streicher spricht im Sportpalast
Abrechnung mit der Auslandspreise

Berlin , 15. Aug. Gauleiter Julius Streicher
.sprach an: Donnerstag abend zum erstenmale
in den beiden größten Versammlungslokalen
Berlins , im Sportpalast und in den Tennis¬
hallen. Seit langem hat Berlin nicht einen
solchen Massenandrang zu einer politischen
Miudgebnng erlebt, wie an diesem Abend.
lSchon vor 16 Uhr bewegten sich ununterbro-
schen gewaltige Menschenmassen zu den Ver-
'sammlimgsräumen . Ve : 17 Uhr ab mußte
sdcr Fährverkehr in der Umgebung des Sport¬
palastes umgcleitet werden, da die Straßen
mit Menschen überfüllt waren. Die politischen
Leiter zogen in geschlossenem Zuge unter
Vorantritt der Musikzüge des Feldsägerkorps
und der SA -Gruppe Berlin -Brandenburg
zum Sportpalast , der bereits vor 13 Uhr
wegen Nicherfüllungpolizeilich geschlossen wer¬
den mußte. In besonders großer Zahl waren
ausländische Pressevertreter erschienen. (Aau-
Ueiter Streicher, der mit brausenden Heilrufen
begrüßt wurde, setzte sich zunächst mit den so¬
genannten . Gebildeten auseinander , den ein¬
gebildeten Leuten, die Wissen und Bildung
^verwechselten. Dann wandte er sich den Lü¬
genmeldungen eines Teiles der ausländischen
Presse zu. Mit solchen Lügen werde lediglich
»eine Absicht verfolgt, eine künstliche Stim¬
mung gegen das deutsche Volk zu schaffen. Er
könne nicht begreifen, wie ein Mann von Ehre
und Anstand es fertig bringe, Lügenfabriken
aufznsnchcn und mit der Verbreitung solcher
Lügen Geschäfte zu machen. Die ausländische
Presse habe sich beispielsweise die Hände wund
geschrieben, daß er, Streicher, den Ehrgeiz
habe, in der Reichshanptstadt Polizeipräsident
^u werden. Dann habe sie ihm den Ehrgeiz
mngedichtct, den Eroberer von Berlin , Dr.
iGöbbels, ablösen zu wollen. Sie habe weiter
chon einer Besprechung zwischen Göbbels,
jBlomberg und Streicher geschrieben. Wer den
Nachweis bringe, daß eine solche Besprechung
istattgcfunden habe, bekomme von ihm bar
^100  000 Mark ausgezahlt . Die Auslandspresse
habe ihn, Streicher, den „blutigen Zaren von
Franken " genannt . Er habe dann auslän¬
dischen Pressevertretern Gelegenheit gegeben,
sich selbst in Nürnberg umzusehen und sie
hätten dort zu ihrem Erstaunen keinen ein¬
zigen toten Juden gefunden.
; Man rege sich darüber auf, wenn in Ber¬
lin oder anderswo etwas getan werde, was
-den Juden nicht ganz angenehm sei. Wen
geht cs etwas an , erklärte Streicher, wenn
,wir in unserem Hause eine Reinigung vor¬
nehmen ? Wir kümmern uns nicht um die
^Hinrichtung von Negern in Amerika. Man
soll sich nicht darum kümmern, wenn wir in
Deutschland Rasseschänder durch die Straßen
führen und damit abschreckend wirken wollen.
Wo Inden die Macht in Händen hatten, gin¬
gen die Völker stets zugrunde. Das deutsche
Volk wäre bei der Kanzlerschaft eines Juden

jauch zugrunde gegangen, wenn nicht der' na-
' tionalsozialistische Sturm gekommen wäre.
Dem Deutschen, der heute noch behauptet,
man kann mit Taufwasser aus einem Juden
einen Nichtjuden machen, erkläre ich, daß man
aus ihm dann auch einen Juden machen kann.

Der frühere sozialdemokratische Reichstags,
ahgeordnete Eduard Bernstein hat im Jahre
193« in der „EV-Zeitung " geschrieben: „Wenn
ich auch in den 7«er Jahren still und unbe¬
merkt der jüdischen Gemeinschaft den Rücken
gekehrt habe, so bin ich doch immer ein Jude
geblieben." Ein anderer Jude hat geschrieben:
„Taufe und sogar Kreuzung nutzen gar nichts.
Wir bleiben auch in der hundertsten Genera¬
tion Juden wie vor 3vvo Jahren ."

Wie lange haben wir gebraucht, so fuhr
Streicher fort, bis man in Gerichtshänsern
und sogar bei Parteigenossen soweit war,
Rassenschande als solche zu erkennen und zu
bezeichnen. Es wäre viel erreicht, wenn diese
Erkenntnis schon Allgemeingut des deutschen
Volkes wäre. Die Judenfrage ist nicht schon,
wie manche annehmen, mit der nationalsozia¬
listischen Machtübernahme gelöst. Die schwerste
Arbeit beginnt vielmehr erst jetzt! Millivnen
Deutscher sind sich heute noch nicht über die
Bedeutung der Rassemmterschiede im Klaren.
Auch ist es heute noch so, daß vielfach eine
kirchliche Eheschließung zwischen einem katho¬

lischen Volksgenossen und einer evangelischen
Volksgenossin oder umgekehrt abgelehnt wird
mit der Begründung , daß dies eine Mischehe
ergeben würde. Kommt aber beispielsweise
ein Neger oder ein Jude mit katholischem
Taufschein, so wird er anstandslos mit einer
deutschen Frau getraut . Der Priester sagt:
„Der Taufschein muß gleich sein". Das sagt:
Wenn ich gleiches wollte, hätte ich gleiches ge¬
schaffen. Wenn ich gewollt hätte, daß sich
Weiße, schwarze und gelbe Menschen vermi¬
schen, dann hätte ich die verschiedenen Rassen
nicht zu schaffen brauchen. Ich habe die ver¬
schiedenen Menschenrassen geschaffen, und ich
habe gewollt, daß diese Grenzen nie über¬
schritten werden. Gott will nicht, so erklärte
der Redner, daß Blut vermischt wird, das
nicht zusammengehörtI

Wer als Parteigenosse glaubt, er diene
dem großen Ziel unserer Bewegung, wenn
er den Juden Niederschlage oder seine Fenster
zertrümmere, war nie Nationalsozialist und
wird es nie werden. Ich glaube auch nicht,
daß die Nationalsozialisten die Schandtaten
verübt haben, die man hier und dort beobach¬
ten konnte. Das waren nicht Nationalsozia¬
listen, das waren Provokateure ! Bei der
Schändung katholischer Kirchen und jüdischer
Synagogen hat man das gerichtsamtlich fest¬
gestellt. Volksgenossen, meldet jeden, der sich
disziplinlos verhält . Wer glaubt, mit solchen
Aeußerlichkeiten der Lösung dieser Fragen
näherzukommen, der ist zu dumm, um den
Ernst des Augenblicks erfassen zu können.

Die Geschichte zeigt, daß jedes Volk, das den
Juden als Gleichberechtigten bei sich auf¬
nimmt, früher oder später an dem jüdische«
Gifte zwangsläufig zugrunde geht. Wenn ihr
wissen wollt, wie es einem Volke geht, das
seine Jungfräulichkeit und seine Rasse dem

Parts . 15. August.
Am Donnerstag vormittag 11 Uhr san¬

dte erste Aussprach« des französischen Mini¬
sterpräsidenten Laval  mit dem Führer der
italienischen Abordnung auf der Dreimächte¬
konferenz, Baron Aloisi.  statt . ,

Die Besprechungen haben fast IV» Stun-
den gedauert. Sie fanden unter vier
Augen  statt , ohne daß die Sachbearbeiter
hmzugezogenwurden. Nach Abschluß der Be-
sprechungen gab Lc. 'al eine Erklärung ab.
dre kemerlei Aufschlüsse gab. Sie lautet:
„Ich habe heute vormittag mit BaronLlloisi
eme Vorbesprechung gehabt. Am Freitag
vormlttag werden die Vertreter der Unter¬
zeichner des Dreiervertrages von 1«"6 zu
einer Sitzung zust̂mmentreten."

Der italienische Standpunkt , der von
Baron Aloisi am Donnerstag mittag vor¬
getragen wurde, wird in Paris wie folgt
Umrissen: Italien hat ein Ausdehnungs-
bedürfnis , da seine Bevölkerung jährlich zu¬
nimmt. Da aber für Zuwanderungen aus
Europa nur wenig Länder offen stehen, hat
Italien sich Abessinien zugewandt, wo es
unbestritten Vertragsrechte besitzt. Außer¬
dem hat es für die Sicherheit seiner beiden
Kolonien Somali und Erhtrea zu sorgen,
die an Abessinien grenzen.

Mit einer wirtschaftlichen Ausdehnung in
Abessinien allein ist Italien nicht gedient.
Italien erkennt die Rechte der anderen
Mächte in Abessinien an, will aber politische
Garantien erhalten.

Zu diesem Zweck hat es gegenwärtig 170 000
Mann in beiden Kolonien zusammcngezogen.
Italien wird nicht davor zurückschrecken, diese
Truppe einzusetzen, wenn eine friedliche Rege¬
lung nicht die geforderte Genugtuung geben
sollte.

Tie italienische Negierung verkennt nicht
die internationale :: Schwierigkeiten, die sich
durch ihre Absichten ergeben, weift aber dar¬
auf hin, daß sie zu den von ihr ergriffenen

Juden preisgibt, dann geht in das Perga¬
mon-Museum! Der Pergamon -Altar wurde
vor Jahrtausenden von eingewanderten nor¬
dischen Menschen geschaffen. Warum steht er
nicht mehr in jenem Lande? Der Bolsche¬
wismus jener Tage ging über dieses Land
hinweg. Und was ist Bolschewismus? Bolsche¬
wismus ist radikale Judenherrschaft ! Daß es
in Deutschland auch so gekommen wäre, wenn
Adolf Hitler das Volk nicht vom Abgrund
zurückgerissen hätte, vermag nur ein Lump zu
leugnen. Die größte Schande in Deutschland
war jene Zeit, in der der Jude es wagen
durfte, das deutsche Volk nach talmudischen
Gesetzen zu regieren. Damals wurden dem
deutschen Menschen alle Ersparnisse weggc-
nommen, die ihm einmal ein sorgenloses Al¬
ter schaffen sollten. Im letzten Augenblick
sandte uns der Himmel aus dem Volke un¬
seren Führer Adolf Hitler . Er mußte kom¬
men, um dem deutschen Volke, nein, der gan¬
zen Welt zu beweisen, daß, wer am Grabe
noch seine Hoffnung aufbaut , nicht verloren
ist. Durch den Kampf des Nationalsozialis¬
mus gegen das Judentum wird das deutsche
Volk erlöst werden von einer Rasse, die ewig
den Mord von Golgatha an der Stirne trägt.
Die anderen Völker werden uns einmal für
diesen Kampf dankbar sein. Der Franken¬
führer schloß seine oft von Beifall unterbro¬
chene Rode mit einem vmn begeistertei: Jubel
der Tausende aufgenommenen dreifachen Sieg¬
heil auf den Führer des deutschen Volkes,
Adolf Hitler.

Die Rede Streichers war in die Parallel¬
versammlung in den Tennishallen übertragen
worden. Hier erschien Streicher noch persön¬
lich, um einige Worte noch ergänzend hinzu¬
zufügen.

Maßnahmen durch lebenswichtige Interessen
bewogen worden ist.

Die am Mittwoch von Mussolini angeord¬
nete Mobilmachung von weiteren 50 000
Mann ist nicht ohne Eindruck auf die diplo.
matischen Kreise von Paris geblieben. Man
hält es für ausgeschlossen, daß die gegen-
wärtigen Besprechungen zu einer Unter¬
brechung der militärischen Vorbereitungen
Italiens führen werden, lieber die Politischen
Forderungen Italiens weiß man sich auch in
eingeweihten Kreisen noch kein rechtes Bild
zu machen. Immerhin nimmt man an, daß
sie sehr umfangreich sein werden.

Frankreich hat seinerseits den ebenso be¬
stimmten Wunsch wie England, den Frieden
aufrecht zu erhalten und die Völkerbunds¬
verpflichtungen nicht zu schmälern. Daher
bemüht sich Laval aufs äußerste, eine Lösung
zu finden, die von beiden Parteien angenom¬
men werden kann.

Die Unterredung zwischen Laval und Aloisi
scheint aber die Lage einer Klärung nicht
näher gebracht zu haben; wohl aber hat man
den Eindruck, daß Italien daran interessiert
ist, so bald wie möglich eine Entscheidung in
der einen oder der anderen Richtung herbei-
zutükiren.

„Zeder Mä«n und jede Frau
wird Kämpfen!"

Der Kaiser von Abessinien hat einem Vertre-
ter des „News Chronicle" erklärt: Im Notfall
wird jeder Mann und jede Frau kämpfen,
selbst, wenn sie nichts anderes als Stöcke und
Steine haben. Wir werden keinen Fußbreit
Land an der Nordgrenze aufgeben. Die ganze
Nation wird lieber zugrunde gehen, als dies zu-
lassen. Alle Stämme und Gruppen sind hinter
ihrem Kaiser gegen jeden Einbruch vereint.
Wir bedauern, daß befreundete Staaten uns
nicht erlaubt haben, Waffen kommen zu lassen;
aber, auch schlecht bewaffnet, wie wir sind, kön¬
nen wir alle italienischen Angriffe abschlagen.

No steht AesMen?
Die Stimmung in Italien wird allmählich

wieder nervöser und unsicherer. Bezeichnend
dafür sind die jüngsten Auslassungen, die
an die Adresse Aegyptens  gerichtet
sind. Am weitesten versteigt sich nach dieser
Richtiinif-o-or „Lavoro Fascista ", der den
Aegyptern ganz osfen nahelegt, sie sollten im
Zusammenhang mit dem Äbessinienkonflikt
ihre volle Unabhängigkeit von England ver¬
langen. Das „Giornale d'Jtalia " geht schon
etwas diplomatischer zu Werke, wenn es an die
früheren 'Austauschbeziehungen zwischen der
altägyptischen und der altrömischen Kultur
erinnert und von den gemeinsamen geistigen
Zügen spricht, die die beiden Nationen aus
dieser Entwicklung erhalten hätten.

Diesmal scheinen die Spekulationen der
italienischen Blätter doch auf einem mehr als
schwanken Boden errichtet zu sein. Das
könnte man ja noch als eine vorsichtige diplo¬
matische Haltung ansehen, wenn der ägyp¬
tische Ministerpräsident dieser Tage erklärte,
daß die ägyptische Negierung sich im Abessi¬
nien - Konflikt der Stellungnahme
Englands vollkommen anglei-
chen würde.  Viel wichtiger sind die Stiin-
mungsberichte aus Aegypten, die von einer
einmütigen Sympathie aller Konfessionen
und aller Bevölkerungsschichte:: Aegyptens
für die Sache Abessiniens sprechen. Man er¬
innert sich an einen Ausruf, den der kopiische
Patriarch in Kairo an den Völkerbund und
an die einzelnen Großmächte gerichtet hat
und in dem mit leidenschaftlicher Entschieden¬
heit die „imp erialistische Politik I taliens"
verurteilt wnrveTNoch v:et bedeutsamer —
im Hinblick auf den größeren zahlenmäßigen
Hintergrund — ist die von der islamitischen
Jugendbewegung in Aegypten veranstaltete
Kundgebung, in der eine klare Stellung¬
nahme der ägyptischen Mohammedaner für
die Interessen „des benachbarten Abessinien''
festgestellt wurde. An dieser Kundgebung und
an den von ihr abgeleiteten Arbeiten hat sich
auch die ägyptische Nationalparte :, der
„Wafd", hinter der bekanntlich eine erdrük-
lende Mehrheit des ägyptischen Volkes steht,
führend beteiligt. Man erkennt aus dieser
Tatsache, wie sehr die Besorgnisse des Gene¬
rals Smuts begründet sind, daß sich im An¬
schluß an den Abessinien- Konflikt die fol¬
genschwersten Rassenkonflikte
entwickeln könnten. Wenn sich die ägyptischen
Mohammedaner durch ihre führenden Per¬
sönlichkeiten und durch ihre maßgebenden
Organisationen so eindeutig für die Unter¬
stützung des koptisch-christlichen Abessiniens
einsetzen, so bedeutet das die Voransetznng
der rassischen und afrikanischen Solidarität
vor die sonst so leidenschaftlichen konfessio¬
nellen Gegensätze. ,

In England ' ist man sich natürlich klar
darüber , daß die hier liegenden Möglichkeiten
ein zweiseitiges Schwert darstellen. In : gegen¬
wärtigen diplomatischen Stadium vermag
man die geschlossene Feindschaft Aegyptens
gegen die „imperialistischePolitik Italiens"
als ein starkes Druckmittel einjusetzen. Aber

-inan we:ß auch, daß sich die einmal entfes¬
selte Welle schließlich gegen die,Kolonial
und Mandatspolitik aller europäischen Groß¬
mächte wenden würde. Man kennt die Ge¬
fahr, daß diese Welle auch auf Indien über-
greift. Zur Zeit verfolgt Aegypten nach allen
Anzeichen die englischen Bemühungen noch
mit Sympathie . Man hofft offenbar, daß
durch diese Bestrebungen die Unabhängigkeit
Aethiopiens noch einmal gerettet werden
kann. Aber schließlich steht doch hinter der
neuen ägyptischen Volksbewegung die Auf¬
fassung, daß Afrika den Afrikanern gehöre.
So weit haben die Vermutungen der italie?
nischen Presse durchaus recht, aber sie gehe«
durchaus irre in der Annahme, daß dieses
UnabhängigkeitsstrebenAegypten an die Seite
eines Staats führen könnte, der selbst die
Unabhängigkeit des ägyptischen Nachbarn in
Afrika bedroht. Die italienischen Redaktionen
haben offenbar die Nachrichten übersehen,
nach denen die wehrfähigen Aegypter zut
freiwilligen Meldung für Abessinien aufgee
rnfen wurden und nach denen sich bereit?
Tausende von ägyptischen und früheren tür¬
kischen Offizieren zur Verfügung gestellt
haben. Wie die Dinge heute liegen, kann sich'
England im Äbessinienkonflikt ziemlich zu»
verlässig auf Aegypten verlassen, um so zu«
verlässiger, je energischer es den italienisch««
Forderungen und Bestrebungen sich entgegen«
stellt.

Ergebnislose Verhandlungen
Konferenz zwischen Laval «vd Daran Aloifi — Wirtfchaftskonzesfioue«

genüge« nicht — Italien mobilisiert weiter



HulZsmchr-Äiers
TaSln 0 1raßburg ecscheinende

Emigrantenhetzblatt „Alarmruf ist
für ganz Deutschland verdaten worden.

Ter neue italienische Bot-
schafter in Berlin,  Tr . Bernardo
Attolieo, ist am Donnerstag mit seiner
Gemahlin, von seinem bisherigen Posten in
Moskau kommend, in der Rcichshauptstadt
eingetrvssen.

Die größten Manöver des bri-
tischen Feldheeres  seit Jahren haben
in Süd -England begonnen. Sie werden sechs
Wochen dauern.
SchießübungenalsneuesUnter.

richtsfach für französische Leh-
rer  werden vom Gemeinderat der Stadt
Chalons-sur-Marne verlangt.

Von 65 spanischen Marxisten,
die der Teilnahme am Oktoberaufstand in
Leon angeklagt waren, sind 64 zu lebens.
länglichem Kerker und einer zum Tode ver-
urteilt worden.

Die Ausstellung der polnischen
Wahlbewerber für den Sejm  ist
am Mittwoch beendet worden. In jedem der
104  Wahlbezirke sind 4 Kandidaten ausgestellt,
von denen zwei zu wählen sind. Die Wahlen
selbst finden im September statt.

66 Warschauer Kommunisten
wurden nach einer großangelegten Haus-
suchungsaktion der Polizei verhaftet.

Direktor der Bank von England
bei Gießen MM verunglückt

Frankfurta. M., 15. August.
Am 15. August um 11.55 Uhr wurde auf

einem Feldwegübergang beim Kilometer
18.33 zwisch. .> dem Bahnhof Treis an der
Lumda und Mendorf der Kraftwagen deS
Vorstandsmttgliedesder Bank
von England , Sir Bastl Blackett  aus
London, von einem Güterzug erfaßt und am
Hinteren Teil stark beschädigt. Hierbei wurde
Sir Bastl Blackett. der den Kraftwagen selbst
steuerte, schwer verletzt.  Der Unfall ge¬
schah an einem Feldwegübergang, der sonst
non Kraftwagen nicht befahren wird. Es
wird angenommen, daß sich Sir Bastl in-
iolge der Sperrung der Straße Gictzen-
Grünberg verfahren hatte. Bahnarzt Tr.
Kunz  aus Ullendorf leistete die erste Hilfe
und brachte den Verletzten nach der Kranken¬
hausklinik Marburg . Trotz sofort vorgenom¬
mener Operation ist Sir Bastl Blackett um
>5 05 Uhr geftvrben.

BoMmyoruny
gegen jüdischen RnssrMNnder

Saarbrücken, 15. August
In Saarbrücken wurde am Dienstag der

22jährige Jude Erich Oppenheimer,  In¬
haber eines Krawattengeschäftes. nach einer
großen Kundgebung der Bevölkerung gegen
ihn, bei der die Heranziehung von SA . und
SS . zum Schutze des FestgenommenenHand¬
greiflichkeiten verhinderte, festgenommen. Er
hatte wiederholt sein Personal zur Unzucht
aufgefordert und durch feine schamlosen
Handlungen öffentliches Aergernis erregt.
Einzclsälle sind bis zum Jahre 1934 zurück
nachweisbar. Schon im März d. I . schwebten
Ermittlungen gegen ihn ; er hatte ein lothrin¬
gisches Lljähriges Mädchen, da? sich hilfe¬
suchend an ihn gewandt, bei Nacht beher¬
bergt. Am nächsten Tage unternahm das
Mädchen einen Selbstmordversuch. Leider
konnte ihm damals eine strafbare Handlung
nicht nachgewiesen werden. Das Geschäft
wurde polizeilich geschlossen.

Mn FerniehemMnger als Gewinne
Berlin, 15. August.

Die AuSstellungsleitung der 12. großen
deutschen Rundsunkausstellung gibt bekannt:
Zur Einführung des Fernsehens wird die erste
deutsche Fernseh- und Rundfunklotterie wäh¬
rend der Dauer ^er Ausstellung veranstaltet.
10 Fernsehempfänger, 10 Musikschränke, 2V
Zweikreis-3-Röhrenapparate, 250 Volksemp¬
fänger können von den Besuchern gewonnen
werden. Sofern die Apparate lieferbar sind,
können sie auf der Ausstellung gleich mit¬
genommen werden. Der Lospreis von 50 Pfg.
ist gegenüber diesen Gewinnausstchten ver¬
schwindend gering. Für Besucher, die der Sache
noch nicht so recht trauen, werden in Halle
1 in einer besonderen Koje die Gewinne aus¬
gestellt sein.

Eine kühne Rettunsötai
Budapest, 14. August.

Der Reichsfportführer von Tschammer
und Osten  weilte am Mittwoch am Bala¬
tonsee. wo ihm zu Ehren wassersportliche
Veranstaltungen stattfanden. Wie die Blät-
ter berichten, unternahm der Neichssport-
sührer in Begleitung des Leiters des Außen,
amtes des Reichssportführers, Grafen S ch u-
kenburg,  und des Präsidenten des unga¬
rischen Landessenates sür Körperkultur. Ke-
kernen, eine Motorbootsfahrt auf dem See.
als Plötzlich Hilferufe einer mit den Wellen
ringenden Frau ertönten. Wie der „Uj
Nemzedek" meldet, habe sich Graf Schnlen-
burg sofort ins Wasser gestürzt, um die Er¬
trinkende zu retten. Mit Hilfe des Reichs-
sportführers und des Präsidenten des unga¬
rischen Landesscnates für Körperkultur, ge-
'arg cS schließlich, die Dame, ein Mitglied

Balatoner Pacht-Klubs, in das Motor-
-« , , , „

Verftürkter englischer Widerstand
London,  15 . Aug. Der „Star " bringt

die sensationelle Behauptung, Eden sei er¬
mächtigt worden, dem italienischen Vertreter
Baron Aloisi gegenüber zum Ausdruck zu
bringen, daß die italienischen Truppen im
Falle eines Einmarsches in Abessinien Po?
den Grenzen der britischen Konzessionen am
Tanasec Halt machen müßten.

Diese Konzessionen habe Italien im Vor¬
aus vertraglich anerkannt und kürzlich habe
sich die abessinische Regierung zum Abschluß
eines Abkommens bereit erklärt, das lediglich
noch der formalen Unterzeichnung bedürfe.
Eden sei weiter zur Abgabe der Erklärung
ermächtigt worden, daß England nicht gewillt
sei, den wirtschaftlichen Ausstieg des Sudans
und Aegyptens durch eine italienische Kon¬
trolle über die Quellgewässer des Blauen Nils
gefährden zu lassen.

In London wird allgemein erwartet , daß
die Pariser Konferenz am Freitag mit dem
formalen Beginn der Verhandlungen ihren
entscheidenden Höhepunkt erreichen werde.
Außenminister Sir Samuel Hoare, der in die¬
ser Woche mit Erfolg an einem Tennisturnier
teilnahm, hat sich in sein Landhaus begeben,
um im Zusammenhang mit dem abessinischen
Konflikt in laufender telefonischer Verbindung
mit London und Paris bleiben zu können.

In englischen Kressen ist die in Pariser

Meldungen zum Ausdruck gekommene Ueber-
einstimmnng der Ansichten zwischen der bri¬
tischen und französischen Abordnung hinsicht¬
lich der gemeinsamen Verantwortlichkeiten
Englands und Frankreichs als Mitglieder des
Völkerbundes mit Genugtuung verzeichnet
worden. Gleichzeitig damit betont man jedoch,
daß gewisse Berichte, in denen von Drohun¬
gen gegenüber dritten gesprochen worden ist,
oder die einen politischen Kurswechsel glaub¬
ten Voraussagen zu können, völlig der Be¬
gründung entbehrten.

Preß Association schreibt: Die für die
britische Politik Verantwortlichen Männer
ließen sich in erster Linie von dem Gedanken
leiten, daß die öffentliche Meinung in Eng¬
land in der ernstesten Weise darauf reagieren
werde, wenn der Konflikt zu einer derartigen
Einbuße des Ansehens des Völkerbundes
führt , daß der Völkerbund sich von dem
Schlag, den er dadurch erleidet, kaum noch
erholen kann.

Reue italienische Truppentransporte
Für den 23. September sind drei neue italie-

nische Jahrgänge unter die Waffen gerufen
worden. Am Mittwoch sind von Neapel und
Messina weitere vier Transportdampfer nach
Ostafrika ausgelaufen.

Der Dammbeuch bei Svaba
Erste Feststellungen des Untersuchungsausschusses

Mailand, 15. August.
Der Ausschuß zur Untersuchung der Ur¬

sache des Dammbruches bei Ovada
hat bisher seststellen können, daß infolge des
strömenden Regens der Wasserspiegel des
künstlichen Stausees in kurzer Zeit um
5 Meter über den Normal  st and
gestiegen war . Der Hauptgang hat den
Wasserdruck ausgehalten ; dagegen gab ein
Seitengang nach, der den Ablauf nach dem
Wasserkraftwerk regelt, und das Wasser

Xum iOederzekiveiiuniilißsiingiUck In IVoriisialien.
küne Xsrte ru der kurciitbsren Oebersckvvein-
mungskMastroptie in Oberiislien , 6er das Dorf
^lolare ruin Opfer kiel, und durck dis die 8tndt
Ovsdn sckvrer betroffen wurde . (Sclle -Eysleri

kürzte in einen zweiten, kleineren See, der
zu Bewässerungszwecken diente. Die Schleu¬
sen konnten den gewaltigen Druck nicht aus-
halten und brachen entzwei. Jetzt ist der In¬
halt des sür gewöhnlich 18 Millionen Kubik¬
meter fassenden Sees auf 2 Millionen Kubik¬
meter zurückgegangen, so daß keine Gefahr
eines zweiten  Dammbruches besteht. Die

Anlage war vor 10 Jahren gebaut worden.
Bisher waren Störungen nicht aufgetreten.

Vorsitzender des Untersuchungsausschusses
ist der Präsident der dritten Sektion des
Obersten Rates der öffentlichen Arbeiten,
Ingenieur Giandotti . Gleichzeitig mit der
Untersuchung der Ursachen des Dammbruchs
sollen auch Vorbeugungsmaßnah¬
men  für die Zukunft getroffen werden.

Auch das Dorf San Martins
fast gänzlich zerstört

An zuständiger amtlicher Stelle wird am
Mittwoch zu später Stunde erklärt, daß die
Zahl der Toten, die bei dem Dammbruch¬
unglück bei Ovada bisher sestgestellt werden
konnten. 70 beträgt . Diese Zahl bleibt selbst¬
verständlich noch Veränderungen unter¬
worfen.

Auch das Dorf San Martino scheint fast
gänzlich vom Wasser zerstört worden zu sein.
An dieser Stelle allein dürfte die Zahl der
Toten an die hundert heranreicheri.

Der König von Italien
an der Angkücksstäkte

Der König von Italien besuchte am Mitt¬
woch nachmittag die Unglücksstätte in Ovada
und Umgebung. Er sprach der Bevölkerung
Trost zu. Der König, der von seinem Som-
merschloß St . Anna m Piermont kam. weilte
etwa eine Stunde in dem überschwemmten
Gebiet. Inzwischen sind von Truppen , die
aus Genua. Acqui und Alessandria zu den
Aufräumungsarbeiten herangezogen worden
waren, die Verkehrshindernisse größtenteils
beseitigt worden. Weggespülte Brücken wur¬
den durch Notstege ersetzt. Von den Wasser¬
massen wurde außer dem Wasserkraftwerk
von Molare auch die 100 Meter lange eiserne
Bahnbrücke zwischen Ovada und Acqui weg-
gersssen.

Internationale Ueberwaümng der
Memel-Wahle«?

London, 15. August.
Allmählich scheinen die Garantiemachte

des Memel-Statuts doch die Schamlosigkeit
des litauischen Terrors im Memelland zu
begreifen. So meldet der „Star", daß es
möglich sein könnte, daß Großbritannien und
Frankreich in der nächsten Völkerbundrats¬
sitzung einen Beschluß herbeiführen wollen,
die am 29. September stattsindenden Wah¬
len in den Memel-Landtag durch einen in¬
ternationalen Ausschuß überwachen zu lassen.

Erklärend fügt das Blatt hinzu: .Dem
Memelgebiet haben die litauischen Behörden
eine reine Bollstreckungsregierung und das
Kriegsrecht auserlegl. Die Litauer werde»'
die Wahlen zweifellos in der schamlosesten
Art beeinflussen. Dieser drohende Skandal
ist so ernst, daß der französische Minister-
Präsident Laval völlig die Besorgnis der
britischen Negierung in dieser Angelegenheit
teilt. Allerdings ist Mussolini >m Augenblick
nicht viel daran gelegen, daß sich der Völ¬
kerbundsrat mit irgendeinem internationalen
Abkommen befaßt; außerdem befürchtet er
daß etwaige Zugeständnisse au die unter
litauischer Herrschaft lebende deutschsprachige
Minderheit später zu einem Hilferuf für
seine eigene deutschsprachige Minderheit in
Südtirol führen würde/

Mit derselben Frechheit, mit der die
Litauer im Memelland allem internatio¬
nalen Recht hohnfprechen, geschieht dies auch
Polen gegenüber. Am Dienstag abend über¬
schritten 500 Angehörige der Organisation

„Eiserner Wolf" mit polenfeiiMschen Lie¬
dern, darunter dem Gesang: „Wir marschie¬
ren nach Wilna ", die polnische Grenze und
gingen erst zurück, als der. polnische Grenz- '
Posten Schreckschüsse abgab.

„WziWMe Kreuzfahrer
unter dem Sowjetstern"

Moskau, 15. August
Ein eindrucksvolles Bild von der Lüge n-

mei st erschüft der Kommunisti¬
schen Internationale  konnte man
aus der Dienstag abend begonnenen und
Mittwoch mittag beendeten Rede des italie¬
nischen Kommunistenführers Er coli  auf
dem Kominternkongreß über „Vorbereitung
eines imperialistischenKrieges und die Aus¬
gabe der Komintern" gewinnen. In der
Dauerrede malte Ercoli die Gefahr eines
imperialistischen Krieges, der natürlich in
erster Linie von den „imperialistischen Be¬
strebungen Deutschlands und Japans " drohe,
an die Wand — Frankreich undJta-
lien trat der Redner natürlich
nicht zu nahe — um schließlich mit der
kühnen Verdrehung auszutriimpsen. daß
Deutschland einen Krieg gegen die Sowjet¬
union wolle, „um die Bestrebungen zur
nationalen Befreiung (Wer lacht da?) der
geknechteten Völker auf der ganzen Erde zu
vernichten". Zum Schluß verlangte er einen
„Kren ẑug der kommunistischen Internatio¬
nale iin Interesse der gesamten Menschheit

zum Schuhe des Friedens und der Sowjet¬
union".

Die sofort über diesen Bericht beginnende
Aussprache sah genau so aus . Was dabei
hcrauskam, war außer einem 15 Minmen
langen Landesverrat des „deutschen" Kom¬
munisten Weber,  der über die „deutschen
Kriegsvorbereitungen" sprach, ein ge¬
mischter Salat von Pazifismus
und Kriegsbegeisterung.  schwül¬
stige Phrasen , mit denen den Arbeitern aller
Völker die Gehirne vernebelt werden sollen.

Jedenfalls ist in den drei Wochen, die der
Kongreß der Kommunistischen Internationale
bereits dauert , nochkeineinzigesver-
nünstigesWort darüber gefal¬
len , wie man den Millionen
Arbeitslosen in der Welt wirk¬
lich Arbeit und Brot geben  könnte.
Das ist für die Sowjetmachthaber und ihre
Gefolgschaft vermutlich eine „faschistisch-impe¬
rialistische Angelegenheit" — was uns wei¬
ter nicht wundert , denn Arbeit hat der Jude
nie geschätzt. Das Betrügen liegt ihm besser!

3oS- und Devisenschieber grfatzl
Aachen, 15. August.

Der Zollfahndungsstelle Aachen ist es ge-
iuiigen. einer Schieberbande  das
Handwerk zu legen, die in den Monaten
März bis Juni 1935 umfangreiche Zoll- und
Devisenschiebungen durchgesührt hat . Das
Haupt der Bande ist der belgische Kaufmann
Fritz Lintermanns  aus Verviers, der
m der angegebenen Zeit erhebliche Mengen
von Textilrohstosfen. hauptsächlich Kamm-
zug und Wollabfälle aus Belgien nach
Deutschland eingesührt hatte. Um die Nach¬
prüfung der Devisengenehmigungunmöglich
zu machen, wurden bei der Verzollung
Waren und Empfänger falsch dekla¬
riert.

Ausländer wegen Devtsenverbrechens
vor Gericht

Vor der 4. Großen Strafkammer beim Land¬
gericht Berlin  begann am Donnerstag der
Prozeß gegen den dänischen Staatsangehörigen
Jens Jürgen Kruse - Madsen,  der zuletzt
in Berlin wohnhaft war, wegen fortgesetztem
Devisenvergehen in den Jahren 1933 und
1934. Der Angeklagte war Inhaber der Ber¬
liner Damenkonfektionsfirma Kruse-Madsen,
die im vorigen Jahr in Konkurs  ging und
in der Hauptsache nach Schweden  ausfuhrte.

40 Michsautobakliarbeiter
verunglück!

Hamburg, 15. August. -
Ein Sonderautobus der Hamburger Hoch-f

bahn, der die Arbeiter der Reichsautobahn
von der Baustelle Siek nach Hamburg zu¬
rückbeförderte, geriet am Donnerstag nach- '
mittag infolge des schlüpfrigen Pflasters in,
einer unübersichtlichen Kurve bei Rahlstedt
ins Nutschen und kippte  um . Von den
40 Insassen wurden 6Personenschwer
verletzt,  während 20 Arbeiter mit leich-^
teren Verletzungen davonkamen. Die Schwer¬
verletzten wurden sofort einem Hamburger
Krankenhaus zugeführt.

WajstrslugzeiW im Taimn
Unwetterkatastrophe über Hankau — Zahl¬

reiche Tote
Schanghai, 15. August.

Ein schwerer taifunartiger Sturm suchte
Hankau  heim . Dabei sank ein Was-
serslugzeua  der chinesisch- amerikani¬
schen LuftjahrtgejeUjchast auf wem Jangtie,
pvei weitere Flugzeuge rissen sich von ihren
Ankerketten los und wurden beim Zusam¬
menstoß schwer beschädigt. Der Sturm rich¬
tete in der ganzen Stadt großen Sachschaden
an. Man befürchtet, daß zahlreiche M e n-
schen ums Leben gekommen  sind.

Gewikkersturm in Budapest
fordert vier Tote

Der Sturm , der seit Mittwoch abend in
einer seit Jahrzehnten  nicht erlebten
Stärke über BudaPest  wütet , forderte in
den Nachtstunden vier Todesopfer.
Uber 50 Personen wurden zum Teil schwer
verletzt. Am späten Nachmittag setzte zunächst
ein schweres Gewitter ein. Zahllose Ruder¬
boote kenterten  ans der Donau , wobei
eine Person ertrank.  Ferner wurden
durch Blitzschlag  auf der Straße zwei
Personen getötet. Das vierte Todesopfer ist
ein Arbeiter, der mit einem heruntergcrissc-
iie» Starkstromdraht  in Berührung
kam. Infolge Blitzschlags lagen ganze Stadt-
teile stundenlang im Dunkeln. Der Straßen-
Verkehr war vollständig lahmgelegt. Tau¬
sende von Bäumen wurden entwurzelt,
Holzhäuser schwer beschädigt und Dächer ab¬
getragen.
Krakra» ohne Lichk

In Krakau  richtete ein Gewitter schwe¬
ren Schaden an. Die niedrig gelegene»
Stadtteile wurden überschwemmt.  Ein
Blitz schlug in das städtische Elektrizitäts¬
werk ein und zerstörte die Anlagen, so daß
die ganze Stadt in Dunkel  gehüllt
war .' An der Stadtgrenze stürzten mehrere
Häuser ein. Auch aus anderen Bezirken Süd»
und Kongreßpolens werden schivere Unwetter
gemeldet. Durch Blitzschlag sind einige Ge¬
höfte eingeäschert worden.



Aus dem .Heimatgebiet
Zur Erinncrung an unsere Loten
Der Reichs- und Preußische Minister sür

Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung
hat einen Erlaß an die Unterrichtsberwal-
tungen der Länder gerichtet, in dem es heißt:
„Der Frontgeist des Weltkrieges
und seine höchste Tat — der Tod sür Volk
und Vaterland — sind bleibende
Grundlagen  des Dritten Reiches. Jenen
Geist in der Jugend zu wecken und zu pfle-
gen, muß die gesamte Erziehung  be¬
strebt sein. Ich ersuche Sie daher, an den
Schulen Ihres Amtsbereichesdarauf zu hal¬
ten, daß die Erinnerung an jenes Front-
erleben und das Gedächtnis an unsere gefal¬
lenen Brüder in der Jugend wach erhalten
bleibt und zu helfender Tat wird. Abgesehen
von den um den Sonntag Neminiscere abzu-
haltcnden Heldengedenkfeiern  ist in
den betreffenden Unterrichtsfächern an ge¬
eigneten Stellen und bei besonderen Gelegen¬
heiten die Erinnerung an die Taten unserer
Krieger und die Gedenkstätten in der Heimat
und in den anßerdeutschenKampfgebietenzu
Pflegen .'  Kuliminister Mergenthaler gibt
den Erlaß zur Nachachtung bekannt mit dem
Beifügen, daß die Bedeutung des Heldenge,
denktages in allen Schulen jeweils am
Freitag  vor dem Sonntag Neminiscere im
Nahmen des Unterrichts in würdiger Weise
den Schülern und Schülerinnen mit ein¬
dringlichem Ernst  vor Augen zu stel-
len ist.

Neue geologische Kartenwerke
des Etat . Landesamtes

Das Württ . Statistische Landesamt veröffent¬
licht soeben in II. Auflage das Blatt Ik — Nord-
ostblatt — der Geologischen Nebersichtskarteim
Matzstab 1:200 000. Es zeigt in Prächtiger Farb-
darstellung, mit größter Sorgfalt dargcstcllt und
doch in jeder Weise sehr übersichtlich, das ganze
Gebiet vom Oftrand des Odenwaldes bis zur
Donaulandschaft bei Ulm und vom Keuperland in
Bayerisch-Franken bis zu den Weißjurabergen und
zum Basalt und Basalttusf der Albberge bei
Urach. — Preis der Karte: 4 — NM. Zu beziehen
von sämtlichen Buchhandlungen und von der
Kartenverkaufsstelledes Statistischen Landesamts
in Stuttgart -öl. Büchsenstraße56.

Ferner veröffentlicht das Württ . Statistische
Landesamt gerade rechtzeitig zur Zeit der Ferien-
Wanderungen, das seit Jahrzehnten vergriffen
gewesene Blatt Baiersbronn  der Neuen
Geologischen Spezialkarte im Maßstab 1:25 000 in
II. Auflage. Die bcigegebenen „Erläuterungen"
l114 Seiten) bringen eine ausführliche Beschrei¬
bung aller zutage gehenden Gesteine, des Werde-
gangs der Landschaft und ihrer Quellen und Ge¬
wässer sowie eine ausführliche Darstellung der
geologisch bedingten Bodenverhältnisse des Gebie¬
tes. Preis der Karte mit „Erläuterungen ":
5.70 NM. Zu beziehen von sämtlichen Buchhand¬
lungen und von der Karteiwcrkaufsstelledes Sta¬
tistischen Landesamts in Stuttgart -dl, Büchsen¬
straße 56.

Wer kennt die Wildbader Traditionstiere?
Das bekannteste unter ihnen ist der Eber;
dann folgen die Bären , endlich die Hirsche.
Wo sind sie in Bad Wildbad öffentlich zu
sehen, wieviele sind ihrer, wie sind sie darge¬
stellt? Aber auch, wo sind an Wildbader Häu¬
sern noch Außentreppen, wo schöne, handge¬
schmiedete alte Schlösser u. Türangeln , welche
Häuser zählen in Wildbad zu den ältesten,
wie verlief die alte Stadtmauer ? Solche und
ähnliche Fragen liegen der nächsten Wildbader
kultur- und heimatgeschichtlichenFührung
(kostenlos für jedermann) am nächsten Sams¬
tag (alte Trinkhalle, 4 Uhr, Sitzgelegenheit)
zugrunde. Sie steht unter dem Leitwort:
Kreuz und gner durch Alt - und Neu-Wildbad.
Die Führung nebst Referat hat Dr . Weid¬
ner - Wildbad.

FrUs/r/o /k/
Morgen Samstag unternimmt der „S ä n-

gerbund"  seinen schon seit langem geplan¬
ten Ausflug  auf die schwäbische Alb. Die
Säuger freuen sich auf diese Fahrt . Daran
nehmen teil : 85 Sänger und 20 sonstige Per¬
sonen, meist Angehörige. Die Fahrt wird mit
Omnibussen ansgeführt . Metzingen ist zu¬
nächst das Ziel, wo durch die Vermittlung von
Bürgermeister Nenhans dem „Sängerbund"
Gelegenheit geboten ist, abends ein Konzert
zu geben. Für günstige Unterbringung ist
ebenfalls gesorgt. Metzingen ist dann der
eigentliche Ausgangspunkt für die weiteren
Fahrten . Sonntag nachmittag wird dann dem
reizenden Dorf Velsen ein Besuch abgestattet
und zwar mit Rücksicht auf den von den Sän¬
gern und Mitgliedern des „Sängerbundes"
hochgeschätzte» Lehrer Zillert , der ein treues
Sängcrbundsmitglied ist. Möge der Ausflug
von gutem Wetter begünstigt sein.

3ur Warnung!
Ein in Birkenfeld wohnhafter Arbeitsloser,

der seine Unterstützung vertrank, wurde durch
Strafbefehl des Amtsgerichts Neuenbürg am
18. Juli 1935 Wegen Vergeudung öffentlicher
Unterstützung zu einer Haftstrafe von einem
Monat , zu verbüßen im Landesgefängnis
Hall, verurteilt.

*

Arnbach, 16. Ang. Der warme Regen der
letzten Tage brachte die schon seit langem er¬

sehnte Bodenfeuchte, die gerade noch rechtzeitig
kam, um größeren Schaden auf Feldern und
Wiesen zu verhüten. Man sieht es direkt, wie
der Boden wieder schafft und wie das Wachs¬
tum der Pflanzen vorwärts geht. Pflügen
war vor dem Regen kaum möglich, so trocken
waren die Böden. Nachdem sie kräftig durch¬
feuchtet und etwas aufgeweicht sind, sieht man
jetzt täglich die Leute draußen auf den Aeckern
beim Umpflügen von Fruchtäckern. An Arbeit
fehlt es nicht. Wenn nichts mehr drüber
kommt darf mit einer guten Obsternte gerech¬
net werden. Die Leute sind froh darum, denn
der eigene Haustrunk ist eben doch von Wich¬
tigkeit. — Die gerodete Waldfläche beim Orts¬
ausgang nach Neuenbürg zu befindet sich jetzt
in einem Zustand, der vermuten läßt, daß es
mit den Umgrabarbeiten so langsam dem
Ende zugeht. Zurzeit sind die Arbeiter damit
beschäftigt, Wege in das neuerschlossene Acker¬
baugelände zub auen, sodaß es den Leuten
möglich ist, gut zu ihren Feldern zu gelangen.
Ein Teil der gerodeten Fläche war schon die¬
sen Sommer eingesät, allerdings ist der Er¬
trag noch gering. Im nächsten Jahr hofft
man bessere Erträge zu erzielen.

Vom Kur- und Gerueindrleben
iuEarklösteele

Die Zahl der Kurgäste ist in den letzten
Tagen so gestiegen, daß alte Gasthöse, Pen¬
sionen und Privatzimmer besetzt sind. — Die
Firma Stierlen -Werke Rastatt (Baden) machte
ihren Betriebsausflug mit einer Belegschaft
von etwa 200 Personen hieher, um die Schön¬
heiten unserer Heimat kennen zu lernen. Es
erfolgte eine Führung auf die umliegenden
Höhen, wobei Hauptlehrer Lang  den Gästen
Aufschluß über Vergangenheit und Gegen¬
wart unserer Gemeinde gab. Anschließend
war im Gasthaus zur „Krone" noch gemüt¬
liches Beisammensein, wobei Stützpunktleiter
Link  mit seiner Mundharmonikagruppe ei¬
nige nette Weisen zu Gehör brachte. Bürger¬
meister Schmid brachte in einer Ansprache
zum Ausdruck, daß wir hoffen, daß sich die
Betriebsangehörigen auch später einmal wie¬
der hier zur Erholung einfinüen mögen. Dies
versprach der Betriebsleiter und wünschte un¬
serer Gemeinde eine frohe Zukunft.

Zur Unterhaltung der Kurgäste veranstal¬
tete der Musikverein Enzklösterle einen rhei¬
nisch-schwäbischen Abend, der vollen Beifall bei
den Gästen fand. Die Mundharmonikagruppe
sowie die IM wirkten ebenfalls mit und er¬
freuten durch Vortrag von Volksliedern,
Volkstänzen und schwäbischen Gedichten die
Zuhörer.

Ein Erholungsheim, Inh . Herr Körte,
wurde eröffnet, cs trägt den Namen „Wald¬
frieden". — Der von der Filmstelle der NS¬
DAP vorgeführte Film „Schwarzwaldmädel"
hatte einen guten Besuch zu verzeichnen. —
Der Schulausflug der oberen Schulklasse
führte dieses Jahr auf die Hornisgrinde . —
Die vom Bürgermeister im Benehmen mit
den Gerrwnderäten aufgestellte Hauptsatzung
wurde durch den Herrn Landrat genehmigt.
Künftig werden in unserer Gemeinde zwei

Jeder Schüler muh schwimmen lernen
Bei den höheren Schulen ist annähernd das

im November 1924 (A. Bl. S . 153) aufgestellte
Ziel erreicht, daß kein  junger Mensch die
Schule verläßt, ohne schwimmen zu können.
Ein Hemmnis für die Verwendung der Turn¬
zeiten zum Schwimmen bildet, besonders in der
Volksschule,  das Eintrittsgeld in die
Schwimmbäder, auch wenn es nieder gehalten
wird. Die Gemeinden werden daher ersucht,
mindestens für das 6. Schuljahr zum Zweck des
Erlernens des Schwimmens den Schulklassen
in den Schwimmbädern freien Eintritt
zu gewähren.

Eine vom Kultministerium im Jahre 1934
veranlaßte Erhebung über die Schwimm-
einrichtungen in den Schulge-
meinden  und über die Ergebnisse des
Schwimmunterrichts in den Schulen ergibt
folgendes Bild.

Von den 2027 Schulorten, von denen Be¬
richte vorliegen, haben 1002 irgendeine
Schwimmgelegenheit;  355 Orte der-
fugen über ein eingerichtetes Freibad ; seit
der Erhebung vom Jahre 1929 hat sich also
die Zahl der eingerichteten Freibäder von
296 auf 355 erhöht. In 38 Orten können die
Schulen Hallenbäder  benutzen; 3 Orte
haben wenigstens kleine  bedeckte Wasser-
decken, m denen zur Not geschwommen
werden kann, deren Betrieb aber wegen der
Kosten unregelmäßig ist. Die Badegelegen.
Helten in offenem Wasser sind häufig sehr
beschrankt und zum Erlernen des Schwim»
chon̂ ungenügend, in den Teichen und Seen
k" !̂ en gefährlich  und daher zum
Klassenbad wenig  geeignet. Die Hälfte der
Schulorte verfügt noch über keine
Schwimmgelegenheit. Es sind dies in erster
§inie Gemeinden, die kein offenes Wasser in
der Nähe haben, sodann die kleineren Orte
mit überwiegend landwirtschaftlicher
Bevölkerung.

Beigeordnete und fünf Gemeinderäte tätig
sein. *

Aichhaldeii, 15. Aug. Am Montag nach¬
mittag gegen halb 5 Uhr drangen Diebe in
die Wohnung einer auf dem Felde arbeitenden
Witwe ein und entnahmen aus dem Schrank
zirka 500 Mark, die aus folgenden Stücken
bestanden: ein Hundertmarkschein, fünf Fünf-
zigmarkscheine, sieben bis acht Zwanzigmark¬
scheine und vier Fünfmarkscheine. Von den
Dieben fehlt jede Spur.

Der Kreistag in Nagold
Nagold, 15. Aug. Am Dienstag tagte unter

dem Vorsitz von Landrat Dr . Lausser  im
Sitzungssaal der NSDAP der Kreistag . Der
Vorsitzende sprach zunächst über die neue
Kreisordnung und gab anschließend den
Jahresbericht über die Verwaltung des Kreis¬
verbandes. Die Festigung der Wirtschaft und

chie günstige Entwicklung derselben wirkten
sich auch in Handel, Industrie , Gewerbe, wie
in den Waldgemeinden aus . Politisch, so be¬
tonte der Tagungsvorsttzende, machte sich der
evangelische Kirchenstreit bemerkbar. Dr.
Lausfer betonte mit Nachdruck, daß sowobl
Oberamt als auch die Kreisleitung der NS¬
DAP entschlossen seien, mit allen Mitteln
gegen die Störenfriede der Volksgemeinschaft
und des Friedens vorzugehen.

Als wichtigstes Ereignis kommt in Frage
der Verlust der Gemeinde Enztal , dessen An-
gliederung zum Kreisgebiet Neuenbürg und
zur Gemeinde Enzklösterle aus politischen und
wirtschaftlichen Gründen vollauf anerkannt
wurde. 31 000 RM . erhält der Kreis Nagold
als Entschädigung.

Die Bevölkerung im Kreis Nagold beträgt
zurzeit 26119 und hat sich um 510 Personen
verringert . Im Kreise Nagold werden 34,6
Kilometer Straßen vom Reich und 96,8 Kilo¬
meter Landstraßen 1. Ordnung vom Land
Württemberg unterhalten . Der Kreis hat
91,5 Kilometer Landstraßen 2. Ordnung zu
unterhalten.

Auch die anderen Berichte über Erzieh-
nngswesen, Wohlfahrtsamt , Kreiskranken-
haus, Landwirtschaft u. Kreissparkaffe fanden
die Zustimmung des Kreistages. Kreispfleger
Bohlinger  gab den Haushaltsplan und
die Umlage des Kreisverbandes bekannt. Die
Einnahmen betrugen 151 000 RM ., die Aus¬
gaben 342 000 RM -, somit ist ein Fehlbetrag
von 190 000 RM . zu decken. 170 000 RM . sollen
durch die Umlage gedeckt werden, während die
restlichen 20000 RM . durch die Heranziehung
sämtlicher Restmittel getilgt werden. Der
Haushaltsplan wurde durch den Kreistag ge¬
nehmigt und Landrat Dr . Lausfer setzte ihn
dann durch seine Zustimmung in Kraft . Kreis-
leiter Baetzner,  M -d.R-, sprach dann noch
über wichtige politische Fragen und gab sei¬
nem Wunsche dahin Ausdruck, daß der Kreis
Nagold die Hochburg der NSDAP wie bisher
auch fernerhin bleiben möge. Landrat Dr.
Lausfer schloß den Kreistag mit einem drei¬
fachen„Negheil " auf den Führer und Reichs¬
kanzler.

Unterschiedliche Schwimmerfolge
Den Schwimmgelegeriheiten entsprechen die

S chw i m m e r f o l g e. Bei den Volksschulen
können von den 95 565 durch die Statistik
erfaßten Schülern und Schülerinnen 84 841,
das sind 36,5 v. H. der Gesamtschülerzahl
des 6. bis 8. Schuljahrs (Knaben und Mäd-
chen zusammen) schwimmen. In den Schul,
bezirken Heilbronn und Stuttgart z. B. sind
es je rund 50 v. H., im Schulbezirk Eßlingen
63 v. H., im Schulbezirk Reutlingen 74 v. H.
Schwimmer und Schwimmerinnen. In Stä -d-
ten mit guten Schwimmeinrichtungen und
mit Hallenbad sind die Schwimmerfolgr
wesentlich besser,  zum Teil steigt der Hun¬
dertsatz bis auf 85. Dagegen sind in Schul¬
bezirken, in denen besonders ungünstige Ver¬
hältnisse vorliegen, die Zahlen der Schwim¬
mer wesentlich kleiner.  So sind es z. V.
in den Schulbezirken Blaubeuren und Ell.
Wangen je 14 v. H„ im Schulbezirk Ravens¬
burg 16 v. H.. im Schulbezirk Tuttlingen
18 v. H.
Günstigere Verhältnisse

Die höheren Schulen  haben im allge¬
meinen günstigere Verhältnisse und deshalb
sind hier die Schwimmerfolgesehr viel bes -
se r . Bon den Schülern der Klassen II bis IX
können 82,3 v. H. schwimmen; schon in Kl. II
ist der Hundertsatz 61,2, in den folgenden Klas¬
sen steigt er stetig an und in Klasse IX beträgt
er 98 Prozent. Nahezu 60 v. H. aller Schwim¬
mer können länger als 15 Minuten schwim¬
men. Mehrere Hundert Schüler haben den
Grundschein der Deutschen Lebensrettungs-
gesellschaft erworben. Bei den Schülerinnen
sind die Erfolge ebenso erfreulich. Von den
Mädchen der Klasse II bis IX der höheren
Schulen können 81,5 v. H. schwimmen, in
Klasse VI sind unter den 855 Schülerinnen nur
noch 84 Nichtschwimmerinnen; 31 Mädchen
haben den Grundschein der Deutschen Lebens-
rettnngsgesellschaft erworben.

Jeder Schüler mutz schwimmen können
Dir Erfahrungen über den Schwimmunterricht i« Württemberg » Schule«

Aultl.NEDAP-RachrWen

OG. Neuenbürg . . Sämtliche politischen
Leiter der Ortsgruppe haben Samstag abend
8 Uhr zu einer kurzen Besprechung bctr.
Reichsparteitag ans der Geschäftsstelle zu er¬
scheinen. Der strllv. OG.-Leiter.

NSKK Motorsturm 15M 53. Dienst am
Sonntag fällt aus und wird auf folgenden
Sonntag verlegt. Trilpp I und II treten am
Mittwoch den 21. ds. Mts ., 20.30 Uhr, bei der
Mühle an. Trupp III am Freitag den 23.
ds. Mts . Turnhalle Hcrrcimlb. Schreibzeug
mitbringen . Stellv . Sturmführer.

Um drei Uhr SamStasS
Wochenend

Ein Aufruf an den Großhandel, der
sicherlich guten Anklang finden wird

Die Neichsbetriebsgemeinschast Handel,
Fachgruppe Großhandel, der Deutschen
Arbeitsfront und die Wirtschastsgruppe
Groß-, Ein- und Ausfuhrhandel rufen ge¬
meinsam die Betriebsführer des Großhandels
auf, einheitlich für das gesamte Reichsgebiet
mit sofortiger Wirkung den Wochenendfrüh-
schlutz Samstagsbis  spätestens 15 Uhr
einzuführen.

Die vor kurzem in Angriff genommene
einheitliche  Durchführung des Wochen-
endjrühschlusses zunächst in vier Fachgruppen
des Großhandels hat sich gut bewährt und
ist von den Betriebsführern und Gefolg-
schaitsmitgliedern außerordentlich begrüßt
worden, so daß nunmehr die allgemeine
Durchführung für den gesamten Groß-, Ein-
und Ausfuhrhandel vorgenommen wird.

Den Angestellten zur Erholung
Diese Maßnahme trägt den Bestrebungen

Rechnung, das Wochenende zu verlängern
und damit den Gefolgschaftsangehörigen
eine möglichst große Zeitspanne  sür
die Kräftigung der Gesundheit zu geben.
Mit der allgemeinen Durchführung des
Wochenendfrühschlusses im Großhandel wird
es allen Gefolgschaftsangehörigendes Groß¬
handels ermöglicht,  an den Veranstal¬
tungen der NS .-Gemernschast „Kraft
durch Freude"  teilzunehmen und Kör-
per und Geist für die Ausgaben des Werk-
tages zu stählen. Arbeitsfront und Wirt¬
schaftsgruppe erwarten , daß Firmen nur
dann von der Einhaltung des Wochenend-
frühschlüsses absehen, wenn infolge beson¬
derer Verhältnisse eine wirklich stichhal¬
tige Begründung  dafür gegeben ist.

Waren rechtzeitig bestellen;
Bei der Einführung des Wochenendfrüh-

schlusses handelt es sich um eine soziale Tat,
die von der besonderen Verbundenheit der Be¬
triebsführer und der Gefolgschaftsangehörigen
des Großhandels und der Zusammenarbeit
zwischen Arbeitsfront und Wirtschastsgruppe»
zeugt. Sie setzt die verständnisvolle Mit-
arbeitder  Abnchmergruppen des Großhan-
dels, besonders des Einzelhandels und
des Handwerks  voraus , derart, daß
Waren, die zum Wochenende erfahrungsgemäß
stärker  gefragt , nicht erst am Samstag
bestellt werben, sondern daß dem Großhandel
durch rechtzeitige Auftragserteilung die Mög¬
lichkeit gegeben wird, diese Lieferungen ain
Freitag auszufnhren.

Wie Lias Wetter:?
Voraussichtliche Witterung für Samstag

and Sonntag : Zeitweilig aufheiterndes, vor¬
wiegend trockenes und wärmeres Wetter.

:4, /Wgu5t IW , ly tili,

Der Tiefdruck über Mitteleuropa hat einem
von Westen voraedrungenen Hochdruckgebiet
Platz gemacht.



o .-r Fuhrmann Jakob Euchner  von Niederich,
. ,-r bei dem Unglück oberhalb des Metzinger
Bahnhofs so schwere Verletzungen erlitt , ist ge¬
storben. Man hat dem Bedauernswerten , der ein
Alter von öS Jahren erreichte, außer einem Arm
noch den rechten Fuß abg'enommen — auch diese
Operation hat das Leben des Mannes nicht mehr
zu retten vermocht.

Der in Neuhausen, OA. Tuttlingen , durch
Av  st urz  in der Scheune verunglückte Ernst Sech
lfft am Mittwoch seinen Verletzungen er-
1Ü gen.

*
Am Mittwoch starb in Gerabronn  Dr . med.

Karl Braunbeck.  Der Entschlafene übte seit
idem Jahre ISO» als Stadtarzt die hiesige Stadt¬
praxis aus.

*
Wie schon kurz gemeldet, ist in Ulm in einem

Baggerloch der Donau die Leiche eines jungen
Mannes gesunden worden. Es konnte nun fest¬
gestellt werden, daß der Ertrunkene der ver¬
heiratete 28 Jahre alte Feinmechaniker Johann
Böning  aus Neu-Ulm ist. — Der von einer
Maschine auf dem Bahnhof überfahrene Lokomotiv¬
führer ist der 62 Jahre alte verheiratete Albert
Magg  von Ulm.

*
Nagold, 15. August. (SchwererUnfall

durch um stürzenden Garben¬
wage n.) In Schönbronn fiel in einer schar¬
fen Kurve ein beladener Garbenwagen um.
Von den auf dem Wagen sitzenden5 Personen
wurden alle verletzt, so daß sie mittels Auto
heimgefahren werden mußten. Der Ehefrau
des Landwirts Friedrich Stahl drang der
'eiserne Rechen in Schulter und Rücken, so daß
ssie vom Arzt genäht werden mußte. Noch
schlimmer erging es der Familie des Landwirts
Wilhelm Großhans.  Wilhelm Großhans
mußte ins Krankenhaus gebracht- werden, wo
er sofort operiert wurde. Seine Ehefrau wurde

iam Fuß schwer verletzt und seine beiden Buben
hatten beide den Arm gebrochen.

Neckarsulm, 15. August. (Ein falscher
Prinz .) Ende Juli dieses Jahres hat sich
hier ein junger Mann unter falschem Namen
Herumgetrieben und Betrügereien verübt. Bei
«irrer Familie in der Nähe von hier stellte er
'sich als „Prinz von Bentheim" vor und wurde
als solcher als Gast ausgenommenund einige
Tage „standesgemäß" bedient. Nach Verübung
einiger Diebstähle und Betrügereien hat er
dann das gastfreundliche Haus verlassen. Durch
die von der hiesigen Landjägermannschaft als¬
bald aufgenommenen Fahndungsmaßnahmen
konnte der „Prinz " nun in Wildbad festgenom¬
men werden. Es handelt sich um einen 20 I.
alten Lehrling aus Pommern.

Hcilbronn, 15. August. (TödlicherUn-
fall .) Am Mittwoch vormittag fuhr ein 31
Jahre alter Arbeiter aus Nordheim mit sei¬
nem Fahrrad die Eythstraße abwärts. Durch
den starken Regen war er an der Sicht behin¬
dert und bemerkte anscheinend einen am Geh-
wegraud ausgestellten Milchwagen nicht. Er
stieß von hinten auf den Milchwagen auf, wo¬
durch ihm ein Teil des Beschlags des Wagens
in den Leib drang. Mit einer lebensgcfaht-

jlichcn Verletzung des Bauchfells wurde der
Verunglückte in das Städt . Krankenhaus über-
aeführt, wo er nach wenigen Stunden den
schweren Verletzungen erlag.

Stuttgart , 15. August. (Staatsthea -
ter bereiten sich für die neue
Spielzeit vor .) Nach den Theater-
iferien beginnt nun wieder an den Württ.
Staatstheatern die Arbeit. Am 20. August
chird im Schauspiel  mit den Proben für
Kleists „Penthesilea" angefangen. Die erste
Vorstellung ist auf den 8. September fest-
gesetzt. Der Probenbeginn in der OPer  soll
am 10. September einsetzen, voraussichtlich
mit der Einstudierung der „Meistersinger".
Die erste Vorstellung wird dann am 28. Sev-

tember starifinden, während die offizielle Er¬
öffnung des Großen Hauses nach dem Vüh-
uenumbau sür den 29. September vorgesehen
ist. Ter 12. Oktober bringt dann Mozarts
„Ton Juan " in der Inszenierung von Gene¬
ralintendant Professor Krauß  und unter
der musikalischen Leitung von Generalmusik¬
direktor Professor Carl Leon Hardt.
Das Lager des katholischen Knabenhorkes
„Don Bosco"

In Hungenberg  in der Fränkischen
Schweiz wurde das dort von Pater Luhn
errichtete Lager des katholischen Knaben¬
hortes „Don Bosco" aus Würzburg aufge¬
löst. Sportgeräte und eine Anzahl belasten¬
der Schriften wurden beschlagnahmt, aus
denen hervorgzng, daß in diesem illegalen
Lager nicht nur Sport getrieben, sondern
auch Felddienstübungen abgehalten und
Unterführer ausgebildet wurden. Interessant
ist. daß dieses illegale konfessio-
nelleJugendlager mitHilfe von
Caritasgeldern finanziert  wor¬
den ist.

In Fischbach  bei Tettnang hat der
katholische Pfarrer Rueß  bei der Aus¬
übung seines Seelsorgeramtes einem Ge¬
meindemitglied zu den bekannten Devisen¬
schiebungen katholischer Geistlicher erklärt:
„Leider waren wir dazu gezwungen, weil
wir eben Verpflichtungen an andere Kirchen
des Auslandes haben. Auf dem normalen
Weg ist uns dies nicht möglich." Die^Ge-
legenheit benützte dieser sonderbare „Seel¬
sorger", in der gehässigsten Weise gegen das
Aufbauwerk des Führers zu Hetzen. Es war
daher eine Selbstverständlichkeit, daß dieser
Mißbrauche! des Priesterlichen Kleides in
Schutzhaft genommen wurde.

In Unterboihingen (Kreis Nür¬
tingen) wurden die Leiterin der katholischen
Iungfrauenkongregation Judith B a u -
mann  und die 30jährige Hilda Alten¬
burger  wegen Abreißens des Plakates
„Deutsches Volk, horch' auf!" in Haft ge¬
nommen. In einigen anderen Fällen konnten
die Täter noch nicht festgestellt werden.

Ein Stummer fangt zu reden an
Vor Schreck die Sprache wieder erhalten
Neckarsulm, 14. August. Ein eigenartiger

Vorfall hat sich in der Gemeinde Mosbach

ereignet. Ein OOjäbriger Mann , der schon seil
zwei Jahren vollständig stumm ist, mußte
plötzlich mitansehen, wie sein Junge au einer
hohen Mauer herumkletterte und jeden
Augenblick abzustürzen drohte. Der Schreck
dieses Anblicks hat auf den Vater derartig
stark eiugcwirkt, daß er Plötzlich die Sprache
wieder erhielt, so daß er seinen Sohn noch
rechtzeitig warnen konnte. Die Freude und
das Glück des Mannes und seiner Familie
war unbeschreiblich. Der Junge ist auf diese
Weise um seine wohlverdiente Tracht Prügel
gekommen. . .

Vom medizinischen Standpunkt aus ist zu
sagen, daß derartige Fälle nicht gerade neu
sind. Ebenso oft kommt es vor, daß jemand
durch einen plötzlichen Schreck die Sprach-
fähigkeit verliert . Hier ist nun der um-

fahrzeuge im Zull 193Z
Im Monat Juli kamen 42 346 Kraftfahr¬

zeuge neu in den Verkehr, was einer Steige¬
rung von 7A>gegenüber dem Vormonat und
von 55 Prozent gegenüber dem gleichen Bor¬
jahresmonat entspricht. Davon waren 19 257
Personenkraftwagen (im Vormonat 17 416) ,
4776 Lastkraftfahrzeuge(im Vormonat 3911) ,
wobei wieder ein besonders starkes Anwachsen
der Dreiradfahrzeuge (um 26 Proz. auf 1499)
zu verzeichnen ist, 650 Zugmaschinen(im Vor¬
monat 448) , 252 (286) Kraftomnibusse und
17 411 Krafträder (im Vormonat 17 556) .
Keine nationalen Lieder und Marsche

in GaMütten
Das Gaupresseamt gibt bekannt:
Das Deutschlandlied und das

Hör st - Wessel - Lied  dürfen in Ver¬
gnügungsstätten nicht gesungen oder gespielt
werden. Es muß darauf hingewiesen werden,
daß auch der Badenweiler Marsch
zu den Tonstücken gehört, die nicht durch
Darbietung in Kaffeehäusern, Vergnügungs-
lokalen und Schankstätten zur Alltagsware
herabgewürdigt werden dürfen.

Alle Veranstalter wie auch alle Mustkaus-
übenden werden darauf hingewiesen, daß sie
die Verpflichtung haben, Profanierung
der Lieder und Gesänge, die jedem Deutschen
heilig sind, zu verhindere

Ochsen Bullen Jnngbullen Kühe ft-ärsen Fresser Kälber Schweine Schafe
Austrieb 6 49 — 27 37 — 115 567 —
Unverkauft 2 33 — — 7 — — — —»

Ochsen
») vollfleischige, ausgemästete

höchsten Schlachtwertes
M I . jüngere3. ältere

b) sonstige vollfleischige , , ,»
°) fleischige . .
ch gering genährte

Bullen
ch jüngere, vollfleischige

höchsten Schlachtwertes
d) sonstige vollfleischige oder

ausgemästete
o) fleischige . . . . . . . . . . . .
ch gering genährte

Kühe
ch jüngere, vollfleischige

höchsten SchlachtwerteS
b) sonstige vollfleischige oder

ausgemästete
o) fleischige . . .
ch gering genährte ,, . , » » »

Färsen (Kalbinnen)
ch vollfleischige, ausgemästete
b) vollfleischige . . » . » . » » » .

15.8. 13. 8.

— 41

40—41 41

37—89 37- 89

37- 40

33—86
— 26—30

22—24

41 41
38—40>

18. 8. 13. 8.
Färsen (Kalbinnen)

o) fleischige. .
ch gering genährte . . . . . . .

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh .

Kälber
ch beste Mast- und Saugkälber
b) mittlere Mast- u. Saugkälber
o) geringe Saugkälber , . ,,  »
ch geringe Kälber . . . .

53—88
48—52
44— 47

55—60
50—54
46—49
42—45

Schweine
ch Fettschweine über 300 Psd.

1. fette . . , . >
2. vollfleischige . . . . . . . .

b) vollfleischige von etwa
240—300 Pfd . Lebendgewicht

o) vollfleischige von etwa
200—240 Pfd . Lebendgewicht

ch vollfleischige von etwa
160—200 Pfd . Lebendgewicht

s) fleischige von
120—160 Psd. Lebendgewicht

k) unter 120 Pfd. Lebendgewicht
g) Sauen 1. fette . . . . . . . .

2. andere . . ,, » » »

62.50
52.50

52,50

52,50

53

47—48

62.50
52.50

52,60

52,60

50- 53

47—60

46—4S

Marktverkauf: Großvieh und Kälber langsam, Schweine lebhaft.

Stuttgarter Fleischmarkt. Bullen a) 72— , 73—76—75, c) 68—72—70; Kälber b) 85- .'
74—73, b) 68—70—69; Kühe b) 54- 62- 60, 88—87, c) 80—84—83; Hammel b) 75- 77—
c) 48—52—56; Färsen a) 77—80—78, b) l 76; Schweine b) 73.—.73; Speck 63—70—69.

Ulmer SchlachtViehmarkk dom 12. Aug.
Zutrieb : 4 Ochsen, 31 Farr -m, 32 Kühe,
34 Rinder, 196 Kälber, 289 Schweine.
Preise: Ochsen a) 40 bis 41, b) 38 bis 89;
Farrcu a) 38 bis 40, b) 35 bis 37; Kühe
b) 25 bis 27, c) 21 bis 23; Rinder a) 39 bis
41, b) 86 bis 38; Kälber a) 48 bis 50, b) 45
bis 47, c) 42 bis 44; Schweine a) 48 bis 50,
b) 45 bis 47 Pfa . für 1 Pfd. Lebendgewicht.
Marktverlauf : Langsam, Großvieh großer
Ueberstand. !

Viehpreise. Calw:  Kühe 340 bis 420,
Kalbinnen 315 bis 400, Jungrinder 130 bis
280 RM. — Mengen:  Farren 160 bis
280, Ochsen 300 bis 400, Kühe 200 bis 400,
Kalbinnen 280 bis 520, Jungvieh 120 bis
250 NM. — Vaihingen (Enz ): 1 Paar
Ochsen 1110, 1Paar Schaffstiere 880, 1 träch¬
tige Kalbel 470, 1 fettes Rind 265, 1 Ein-
stellriiid 165 NM.

LMts ssmnmliOe MÄkMmg
Der Jahreszeit entsprechend erfuhren die

Umsätze am Nadelrundholzmarkt einen Rück¬
gang. Die Preise sind im wesentlichen un¬
verändert . Am Nadelschnittholzmarkt machte
sich eine Belebung des Marktes bemerkbar
und die Nachfrage ist etwas lebhafter gewor¬
den im Zusammenhang mit der Belebung
der Bautätigkeit . Tie Preise sind etwas zu-
rückgegangen. Der Bedarf der Möbelindustrie
hat sich vergrößert . Aehnlich wie am Nadel¬
holzmarkt hat sich auch im Laubholzgeschäst
die sommerliche Stille in den letzten Wochen
bemerkbar gemacht. Nachfrage und Umsatz
sind geringer geworden; die Preise haben
etwas nachgegeben. Die Versorgung der Be¬
triebe ist für die nächste Zeit sichergestellt.
Der Umsatz von Papierholz aus deutschen
Forsten betraf nur ganz vereinzelt ansehn¬
liche Posten. Das Ausfuhrgeschäftwar ruhig,
da sich im Inland gute Verkaufsmöglichkeiten
wten, die zufriedenstellendeErlöse brachten,

Ssrten-Wirrwarr
i bei Wntekroggsn beseitigt
" Zwei Reichssorten

und zehn bedingt zugelassene Sorten --
Eine Beseitigung des Sortenwirrwarrs bei

Saatgut ist das Ziel der Sortenbereinigungs-
Aktion, die der Reichsnährstand mit Hilfe
der Sortenregisterstellen durchgeführt hat.
Als bedeutungsvolles Ergebnis tritt nunmehr
die Feststellung von zwei Reichssorten und
zehn bedingt zugelassenen Sorten von Win¬
terroggen vor uns . die an die Stelle der fast
80 im Handel befindlichen Winterroggensor¬
ten treten. Die erste der Neichssorten ist der
bekannte Petkuser-Winterroggen, der unter
dem Namen „Hochzucht von Lochows Pet-
kuser Winterroggen " geführt wird, und dis
zweite „Hochzucht Deutscher Ringroggen".
Unter dem deutschen Ringroggen sind die
Hochzuchten von acht Züchtern zusammen¬
gefaßt, deren Züchtungen von der Sorten¬
registerstelle für Roggen als identisch oder
sehr ähnlich festgestellt wurden . Dementspre-
chend haben sich znm deutschen Ringroggen
folgende Hochzuchten zusammengeschlossen:
Hochzucht Schrickers Gottlieb Winterroggen,
Hochzucht Lischower Winterroggen, Hochzucht
Oberarnbacher Winterroggen , Hochzucht
Mahndorfer Viktoria Winterroggen , Hoch¬
zucht Erbachshofer Winterroggen , Hochzucht
Kirsches Stahlroggen , Hochzucht von Rüm-
kers Winterroggen und Hochzucht Breustedts
Schladener Winterroggen . Es darf hervor¬
gehoben werden, daß die im deutschen Ring»
roggen zusammengeschlossenen Hochzuchten
in den verschiedensten Gegenden Deutschlands
gezüchtet werden, so daß sie auch sür die ver-
schiedensten Anbauaebiete winterfestes, stand¬
fähiges und ertragsicheres Saatgut liefern.

Zurzeit Ist Pr-i-Iist« Nr. 3 gültig V4. VII. ZS: 3«w.

Amtsgericht Neuenbürg.
Ueber das Vermögen des Rudolf Oelschläaer,  Sattlers in

Birkenfeld, Kreis Neuenbürg, ist am 12. August 1835, 18' /. Uhr, das

Vergleichs-Verfahren
zur Abwendung des Konkurses eröffnet worden.

Vcrglelchsverwalter: Bezirksnotar Dopffel in Birkenfeld. Termin zur
Verhandlung über den Vergleichsoorschlag: Donnerstag , den 5. Sep-
tember 1935, 15 Uhr, vor dem Amtsgericht in Neuenburg. Der An¬
trag auf Eröffnung des Verfahrens nebst seinen Anlagen ist auf der
Geschäftsstelle des Amtsgerichts Neuenbürg zur Einsicht der Beteilig-
ren niedergelegt.

^ s et « » ^ n L « I « .
Verrvanckten, llreuncken unck gekannten ckis traurige

Alitteilung, cksk unser lieber Vater, Oroö vater unck
Schwiegervater

Ksrl k-roll, Hedkeinekmeliiter
nack einem arbeitsreichen Leben Im Alter von nakeru
73 fahren von uns gegangen ist.

ln tieter Trauer:
kamllie Olirlstlsa ? roü.
ksmllle Oustsv (UetLzer.

L 31 mback,  cken 15. August 1935.

keerckigung: Lamstag cken 17. August, nacdm. 2 lldr.

Stöbt . Elektr.-Werk Neuenbürg
Wegen Bauarbeiten an der Freileitung ist das Netz in der

Wtldbaderstratze, tzappcy , Waldrennachrr Steige , Engelsdrande » ,
Marxeniickerftraße, Hintere Schlotzsteige, Schlötzles-, Ilgen -, Flößer -,
Tnrnstratz«, oberer und unterer Sägerweg am

Samstag , den 17 . August , von 12 —17 Ahr > ;
bei guter Witterung abgestellt . ^

Stadtbauamt.

Gemeinde Virkeufeld.
Am Montag den 19. August 1935 findet in der hiesigen Ge¬

meinde ein

Vieh- u. Ärämer-Marlt
statt. Hiezu werden Kausliebhaber freundlichst eingeladen. >Der
Markt beginnt um 8 Uhr und endet um 12 Uhr. - l

Birkenfeld , den 15. August 1935. ^
Der Bürgermeister : Dr. Steimle.

KkiMkMllildsW WM.
Zu einem

Xsmsi 'seßLcksßtr - Vrsßßsn
zum Zwecke der Ausklärung über die Sterbekasse und anschließender
Ehrung von Kameraden für 50- und 25jährige Zugehörigkeit zum
Kyffhäuserbund werden die Kameraden auf Sonntag  den 18. Au¬
gust 1935, nachmittags 3 Ahr» in den Gartensaal der Rennbach-
Braueret hier herzlichst eingeladen.

Der Kameradschastsführer.

Schreiner-Innung
Neuenbürg.

Wir setzen unsere Mitglieder von
dem Ableben unseres Kollegen
Karl Protz , Schreinermeister

Calmbach
geziemend in Kenntnis. Beerdi¬
gung Samstag  nachm. 2 Uhr.
Sammlung ' /z2 Uhr, Gasthaus zum
Anker. Um zahlreiche Beteiligung
bittet der Obermeister.

XiBirkenfeld.

Sportmaschine mit Benzinzylinder
und Renngetriebe gegen bar z«
verkaufen.

Adolf Hitlerftratze 10.

Kaufen Sie
EbLS-Schuhereme

E nur mit Gutscheinen.

/>» Lsr/asL/?

In cker Nuks ckes Sonntags lesen ckie Serirksbewolrner ckas
Heimatblatt, cken„llnrtüler" unck speziell cken umkangreichersa
Anreigenteil mit ganr besonckerer Aufmerksamkeit. Osckuren
wlrck cker an sieb sckon starke Anreigenerkolg— beckingt
ckurcd ckie groke unck günstige Verbreitung unseres 61 alles —
noek ganr besonckers gesteigert. Wir bitten aber recwrelllg
ru bestellen, ckamit wir Ibren Anreigen auck in satrtechnisckel
6erieliung sorgfältigste Lklege angeckeiden lassen können.

UnLsigsnackluS kür ckie Samstag-Ausgabe vorm. 9 Uhr.

ckie überall beliebte unck gerne gelesene Ueimatreitung.
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In Mögglingen , OA. Schwab. Gmünd,
wurde wohl einer der ältesten Veteranen unserer
Gegend von 1870/71, Georg Schneider  von
Wegstetten, im Alter von 89 Jahren beerdigt.«

In Tuttlingen  ist ein 12jähriges Mädchen
mit seinem Fahrrad beim Abwärtsfahren aus
einen Kraftwagen aufgestohen. Das Mädchen
Wurde in die Schutzscheibe des Kraftwagens ge¬
worfen und dabei lebensgefährlich verletzt.

InSickingenin  Hohenz. ist der 6 Jahre alte
Wilhelm Kleinmann,  Sohn des vor einiger
Zeit von hier nach Tuttlingen verzogenen Otto
Kleinmann, in der Donau ertrunken.  Er ist
hierbei auf den Zementplatten der Uferbefestigung
ausgerutscht und ins Wasser gefallen.*

Freudenstadt, 13. August. (Erfolge
nationalsozialistischer G e -
tneindepolitik .) In der am Freitag
zbgehaltenen Sitzung des Gemeinderats
svurde als hauptsächlichster Punkt der Tages-
»rdnung der Voranschlag des Gemeindehaus¬
halts sür das Rechnungsjahr 1935 beraten.
Die Summe der Ausgaben beträgt 1487 000,
sie Summe der Einnahmen 1 120 000 M.,
somit Abmangel 367 000 M. Dieser soll ge¬
deckt werden durch Erhebung einer Ge¬
meindeumlage von 20 Prozent
(wie bisher), durch Verwendung vorhandener
Restmittel 67 000 M., zusammen 361 800 M.
Als Nestabmangel verbleiben hiernach 5300
Mark, die durch die zu erwartenden höheren
Neichssteuerüberweisungen gedeckt werden.
Aus den Ausführungen von Bürgermeister
Dr. Blaicher  ging hervor, daß die Finan¬
zen der Stadt in tadelloser Ordnung sich be¬
finden. Es ist möglich, den Ga 8 preis
Von 22 auf S1 Pfennig zu senken,
die Bürgersteuer von 800 auf 700 Prozent
zurückzusetzen, es wurden sür Grunderwerb
50 000 M. ausgegeben und 70 000 M. Schul-
den heimbezahlt.

Freudcnstadt, 14. August. (3000 Kurgäste
in  F r eu de n st ad  t.) Während im letzten
Jahr (1934) das die Zahl der anwesenden
Kurgäste anzeigende Barometer der Statistik
erst am 15. August das Maximum erreicht Hai
und damals von 2947 anwesenden Fremden
gekündet hat, ist dieses Maximum Heuer schon
am 6. August nicht unbeträchtlich überschritten
worden: an diesem Tag sind nämlich in Freu¬
denstadt 3078 Kurgäste als anwesend gemeldet
gewesen. Besonders erfreulich hat sich Heuer
der Anteil der Ausländer an den Uebernach-
tungen entwickelt. .

Stuttgart , 14. Aug. irxyruugen ver¬
dienter Handwerksführer .) An¬
läßlich des Neichsinnungstages der Elektro-
Jnstallateure vom 20. bis 22. Juli 1935 in
Hamburg wurde dem bisherigen Vorsitzen¬
den des Landesverbandes Württemberg und
Baden im Neichsverband des deutschen Elek¬
tro - Installateur - Gewerbes Ludwig KilP-
Stuttgart , der infolge gesetzlicher Bestim»
mungen vom Vorsitz des Landesverbandes
zurückgetreten ist, vom Neichshandwerks-
meister Persönlich das goldene Amts-
abzeichendes  Reichsstandes des deutschen
Handwerks ehrenhalber auf Lebenszeit ver¬
liehen. Er war Mitbegründer der Orts¬
gruppe Stuttgart und der Bezirksgruppe
Württemberg des Neichsverbandcs der Elek-

keitzzsiölthslter Murr in StzwmwMlssera
Besichtigung der FreizeMager der Hitler -Jugend , de» BdM . «. Jungvolks

Stuttgart , 14. August.
Der Sommer ist überreif, Ferienstimmung

herrscht überall Kursbuch und Reisebüro
haben für den kapitalkräftigen Zeitgenosten
ungeahnte Bedeutung bekommen. Auch bas
Freizettwerk der Hitlerjugend,
das den  lcbwäbisckien Junaen und Mädeln,
die nicht mit einem begüterten Vater ver-
sehen sind, zu der unbedingt notwendigen
Erholung verhilft, hat in dieser Zeit seinen
Höhepunkt erreicht. 40 000 Jungen und Mä-
del aus Stadt und Land erlebten und er¬
leben täglich in 108 Lagern die Schönheit
ihrer Heimat und den neue Kraft spendenden
Wert einer guten Lagerkameradschaft.

Neichsstatthalter Murr,  der den
Aufbau der württembergischen Freizeitlager
in großzügigster Weise unterstützt hat, be.
sichtigte gestern mehrere Lager im Schwarz-
wald.  Auf dieser Fahrt , die in die Lager
Kvhlerstal. Wildberg und Eisenbach führte,
begleiteten ihn Gauschatzmeister Vogt,  Ge.
bietsführer Sundermann.  Obergaufüh¬
rerin Maria Schönberger  und der So-
zialreserent des Gebietes Württemberg, Si¬
mon Winter.

Ein Appell schuf die Tal
Schon Anfang dieses Jahres sprach der

Neichsstatthalter auf einer großen Kund-
gebung im Wirtschaftsministerium, an der
verschiedene württemb. Minister, der Präsi-
dent der Industrie - und Handelskammer
und der Landeshandwerksmeister teilnah-
men; auf seinen Appell hin setzte eine um¬
fastende finanzielle und arbeitsmäßige Unter-
stützung der Freizeitaktion ein. Die Mit¬
arbeit der württembergischen Industrie ging
sogar so weit, daß einzelne Firmen ihren
Lehrlingen und Jungarbeitern nicht nur
14 Tage Freizeit gaben sondern ihnen
außerdem auch den LoHn  für diese Zeit
ausbezahlten. Größere Geldmittel des Staa-
tes und der NSV . ermöglichten Aufbau und
Ausstattung der Lager sowie eine sehr gute
und mehr als ausreichende Ernährung der
Teilnehmer.

lro-Jnstallateure und in diesen Organisatio¬
nen lange Zeit an führender Stelle tätig.
Dem Geschäftsführer der Bezirksstelle Würt¬
temberg des Neichsinnungsverbandes des
Elektro-Jnstallateur -Handwerks und der Elek-
tro-Jnnung Stuttgart , Max Hugen-
d u b e l, Ingenieur in Stuttgart , wurde an¬
läßlich des Reichsinmingstages des Elektro-
Jnstallateur -Handwerks ' in Hamburg für
treue Mitarbeit und Pflichterfüllung im
Dienste des Handwerks vom Ncichshand-
werksmeister das Amtsabzeichen  des
deutschen Handwerks überreicht.

Möckmiihl, 14. Aug. (Ein Ueberfall
von Eintagsfliegen .) Ein interessan¬
tes und eigenartiges Schauspiel konnte am
Montag abend beim Elektrizitätswerk Möck-
mühl beobachtet werden. Etwa um 21V- Uhr
zog ein nach vielen Tausenden zählender
Schwarm Eintagsfliegen  die Jagst
herauf, um sich in den Lichtkegel der an der Ost¬
seite des Werls brennenden Hoflampe zu stür¬
zen. Es sah aus, als ob ein gewaltiges Schnee-

Beim BdM . und Jungvolk
Nach einem kurzen Besuch des BdM.-

Lagers Kvhlerstal,  das in einem Haufe
am Berghang untergebracht ist und dessen
Teilnehmerinnen wir beim Singen antrafen,
fuhr der Neichsstatthalter nach Wildberg,
wo etwa 70 Pimpfe aus den umliegenden
Ortschaften in Zelten zusammengefaßt sind.
Die Pimpfe bemerkten frühzeitig den Wagen
des Reichsstatthalters, als er, an der Na-
gold entlangfahrend, einen Uebergang suchte,
und als der Reichsstatthalter das Lager be.
trat , konnte der Lagerleiter die vollzählig
angetretene Belegschaft melden. Der Reichs-
stattbalter unterhielt sich mit einigen Pimp»
sen, die begeistert vom Leben und Dienst im
Lager berichteten, und erkundigte sich, wie
auch in den anderen Lagern, eingehend nach
den Lagerverhältnissen  und der

usammenarbeit mit den örtlichen NSV . -
eitern.  Auch über die Zusammenarbeit

der Sozialabteilung des Gebietes mit den
zuständigen Ministerien und Behörden ließ
er sich von Jg . Winter ausführlich Bericht
erstatten.

Hitlerjungen ln Eisenbacy
Anschließend stattete der Reichsstatthalter

dem am Ort befindlichen Arbeitslager
einen Besuch ab. das schon vor der Macht-
ergreifung unter nationalsozialistischer Füh¬
rung gestanden hatte.

Bei strömendem Regen traf er dann im
Schwarzwaldlager des Bannes 126 in
Eisenbach  ein , das mitten im Wald liegt.
Auch hier fand eine eingehende Besichtigung
der Hitlerjungen und der Lagereinrichtung
statt. Dieses Lager zeigt durch Anordnung
der Zelte und einen Thmgplatz am Fahnen-
mast, daß hier echter Hitlerjugendgeist am
Werk ist. Der Neichsstatthalter wünschte deu
80 Jungarbeitern weiterhin gute Erholung
und schied mit der Mahnung an die HI .,
ihre Pflicht und ihren Kampf nie zu ver¬
gessen. h. j. k.

gestöber das Tal heraufzöge. Durch die geöff¬
neten Fenster drängten die Fliegen in das In¬
nere des Werkes; unter Umständen hätten sie
eine Störung des Werkes' verursachen können,
wenn nicht sofort die Fenster geschlossen worden
wären. Nachdem der Ansturm vorüber war, lag
eine 30—40 Zentimeter hohe Schicht toter
Fliegen vor dem Werk.

Schwaigern, 14. August. (Sägewerk
brennt .) Abends brach im Maschinen¬
haus von Gebrüder Köhler,  Sägewerk, ein
Schadenfeuer aus . Die hiesige Feuerwehr
war alsbald zur Stelle und bekämpfte tat¬
kräftig das Feuer . Da die Gefahr eines Wei.
tergreifens des Feuers sehr groß war , wurde
auch die Freiw. Feuerwehr Heilbronn alar¬
miert. Mit vereinten Kräften gelang es, das
Feuer auf seinen Herd zu beschränken. Ueber
die Brandursache ist noch nichts bekannt.

Friedrichshafen, 14. August. (Früher
Herbst rn  Sicht .) Der Wasserstand des
Bodensees, der während der Hochwasser-
veriode den Höchststand von 5.14 Meter er¬

reicht hatte , hat bereits die 4-Meter-»' ;e
verlassen. Der Pegel zeigte am Dien»lag
3,75 Meter. Am See treten schon die ersten
leichten Herbstnebel auf und die ersten Wild-
enten wurden gesichtet. Da dies früher als
sonst der Fall ist, wird darin das Anzeichen
eines frühen Herbstes gesehen.

Vorsicht bei Srabarbeilen
Ein Hockergrab

auS dem 3. Jahrtausend vor ChristuS
Stuttgart , 14. Aug. Bei Straßenarbeiten

auf dem Siedlungsgelände am Steinhalden-
friedhos streßen am Dienstag morgen Arbei-
ter in einer Tiefe von etwa einem Meter auf
ein Hockergrab aus dem 3. Jahrtausend vor
Christus. Wie Direktor -Dr . Beeck von der
Altertümersammlung und dem Schloß,
museum, der von der Entdeckung benachrich-
tigt wurde und unmittelbar darauf an den
Fundort eilte, mitteilt , war infolge der Un-
achtsamkeit beim Ausheben des Grabens von
dem Inhalt selbst nichts mehr zu retten.
Die Reste des Skeletts waren zerfallen, eben,
so eine kleine, allerdings schon stark ver¬
witterte Tonschale, die dem Grab beigegeben
war . Das im Vorjahr in der Nähe entdeckte
Grab aus der Hallstattzeit (6. Jahrhundert
vor Christus) steht in keinem Zusammen-
Hang mit diesem viel älteren Hockergrab.

In diesem Zusammenhang sei nochmals
darauf hingewiesen, daß bei Funden solcher
Art unverzüglich - je zuständige Stelle benach¬
richtigt wird und die Grabarbeiten solange
eingestellt werden, bis ein Sachverständiger
am Fundort eingetrofsen ist. Nur dann ist
es möglich, die nicht nur sür die Wissenschaft,
sondern auch sür unser Volk außerordentlich
wertvollen Funde , die mit größter Behutsam¬
keit und fachmännischem Wissen behandelt
werden müssen, unzerstört zu bergen >>nd der
Nachwelt zu erhalten.

Eine Mühle adgevmluu
Tuttlingen,  14 . August. In der Naast

zum Mittwoch war in der mittleren Mühle von
Joh . Keller in Lengen Feuer  ausgebrochen.
Die Feuerwehr war rasch zur Stelle und bald
kam auch die Motorspritze von Engen und be¬
kämpfte den Brand mit 4 Schlauchleitungen.
Die Mühle und das Sägwerk brannten voll¬
ständig nieder und das Wohnhaus brannte aus.
Nur die vor drei Jahren neuerstellte Ökono¬
mie konnte gerettet werden. Die Brandursache
ist «och unbekannt.

MjM Frechheiten
Göppingen, 14. August. Ein hiesiges Schuh¬

warengeschäft schloß sich dieser Tage den
nationalsozialistisch gesinnten Geschäftsleuten
an und hängte das Plakat „Juden sind hier
unerwünscht" im Schaufenster aus . Ein hie-
stger Jude beschwerte sich, wie die „Göppin-
ger Zeitung " berichtet, über diese Abwehr¬
maßnahme beim Arbeitgeber des Geschäfts¬
führers , unter dessen Leitirng das Schuh¬
warengeschäft steht. Der Geschäftsführer
stellte daraufhin den Beschwerdeführenden
zur Rede und klärte ihn über die Rechte und
Pflichten deutscher Geschäftsleute auf. Das
Plakat blieb selbstverständlich weiterhin aus¬
gehängt. Am Morgen nach der Aussprache
mit dem hiesigen Juden war das Schau¬
fenster des betreffenden Schuhgeschäftes in
übelster Weise beschmutzt und
bespült.

_ ^ _

(10. Fortsetzung.)
Therese war interessiert näher getreten. „Aber gern,

gnädiges Fräulein. Darf ich hier wieder etwas trennen?"
„Sicher— mach, was du willst. Du darfst dir auch dann

etwas ausbitten bei Majestät, wenn es schön wird."
Sie faßte Therese am Arm. „Dann will ich dir vor eurer

ganzen Stick- und Strickgemeinde sagen: Laß dir nichts ge¬
fallen! Bei Hofe muß man wie ein Igel sein. Gleich stacheln,
wenn man getreten wird! Von den höchsten Herrschaften
geschieht einem nichts Böses, aber die anderen, das ist eine
neidische Gesellschaft, Anwesende nicht ausgeschlossen. Na,
lebt rvohi! Fränzchen, schonen Sie sichl Und du, Therese,
kommst einmal zu mir!"

Therese hätte ihr die Hand küssen mögen. Jetzt kam sie sich
erst gerechtfertigt vor. Sie hätte die Hofdame noch vielerorts
brauchen können, denn in den Salons, Küchen und Diener¬
stuben spielten der Russe und Therese, je nach der Auffassung
der Bewohner, eine mehr oder weniger merkwürdige Rolle.

Bloß im Iägerhof hatten die alten Jäger ein heiliges
Donnerwetter gegen den Unfug losgelassen: der alte Plötz
hatte erklärt: „So ein Mädel wie Therese bleibt von selbst im
deutschen Wald; die paßt nicht in so eine Wüste wie Rußland
mit den schwarzhaarigen Polacken."

Der Königs jpaziergang.
Therese war ganz zeitig wach, als noch die Morgennebel

um das Schloß zogen und um die alten Bäume und auf die
Sonne warteten. Wie ein Kind in Heller Festfreude sagt« sie
vor sich her: „Heut' geh' ich mit dem König in den Wald,
heut' geh' ich mit dem König in den Wald!"

Bald war ihre Freude gedämpft. Der Vater sagte im Fort-
gehen: „Sei pünktlich, Therese; der König ist zur Zeit zur
Stelle, wenn er nicht gerade diese kleine Abmachung ver¬
gessen hat."

Daran hatte sie nicht gedacht. Nun war sie doch bange um

ihren schönen Tag, und etwas beklommen machte sie sich auf
den Weg. Ihr wurde auch nicht wohler, als sie den Kammer¬
herrn von Reichenau stehen sah, drüben an der kleinen Straße,
die kurz vorm Schloß nach der Fasanerie führt. Ihr alter
Freund, der Jäger Plötz, stand bei ihm. Sie wollte mit
kurzem Gruße vorübergehen. Der Kammerherr kam auf sie
zu. „Einen Augenblick, Jungfer Böhmei Kann Sie Ihren
Ausgang nicht nach anderwärts verlegen? Majestät sind
soeben nach der Fasanerie gegangen und wollen allein sein."

Um keinen Preis hätte sie gesagt, daß der König sie er¬
warte. Plötz nickte ihr aufmunternd zu.

„Herr Kammerherr, es ist keine Verordnung da, daß wir
nicht nach der Fasanerie dürfen, da wüßte es Vater ja zuerst.
Ich werde den König gewiß nicht stören."

Sie grüßte und ging davon, voll Angst, der Kammerherr
möchte ihr folgen.

Plötz konnte seine Freude nicht verbergen. „So ein Mädel,
das weiß, was es will."

Nun lief Therese, nein, sie rannte. Wie kann man einen
König warten lassen!

Da saß er auch schon, ein Stück weiter hin am Waldrande
auf einer Bank.

„Verzeihung. Majestät, darf ich kommen? Herr von Reiche¬
nau sagte eben, Majestät wollten allein sein!"

„Wollen wir auch; oder möchtest du, er soll uns betreuen?"
Ihre Sorge war verflogen. Der König schaute sie so freund¬

lich an mit seinen Hellen, grauen Augen, und ihre untertänige
Begrüßung hatte er auch adgewinkt.

„Wenn es Majestät recht ist. biegen wir gleich hier herein,
da sind wir am schnellsten an der großen Wiese."

„Ist recht, du übernimmst die Führung," und geduldig kroch
der König mit durch das dichte Gehölz. Es wurde bald wieder
licht, und Therese führte ihn an eine kleine Bank, von der
aus ein Durchstich durch eine Baumgruppe eine große Wiese
sehen lieh.

„Meine Bank," sagte Therese und lud den König zum
Sitzen ein. Der König setzte sich. — „Es ist hier schön!"

Wie abgeschlossen und eingerahmt lag die Wiese da. der
Nachttau hing noch in den Gräsern, und die ersten spärlichen
Sonnenstrahlen, die sich durch die Bäume drängten, ließen
hier und da den feinen Taubehang wie Diamanten funkeln.
Dicht hielten die Bäume Wache rings umher. Die großen
Fichten, die wie schwarze Nonnen dastanden, ließen ihre

Zweige bis auf die Erde schleppen und füllten mit dichtem
Unterholz den Raum aus, den stolz und unachtsam die Eichen-
und Buchenstämme freiließsn. Sie dachten nur daran, wie sie
zuerst zur Sonne kämen, nicht an das Wild, das Deckung
suchte, nicht an einen Rahmen für die Wiese.

„Pst, ruhig, dort kommen Rehe." sagte Therese, obwohl der
König schwieg.

Die Rehe waren lange aus und Davon, und immer noch
sagte der König kein Wort. Therese fiel es nicht auf, denn
sie kannte solche Andachtsstimmungen im Walde. Da rauschte
leise der Wind, ein Blatt fiel, ein Aestchen knackte, Wild¬
enten flogen auf, irgendwohin, überall lebte, summte und
huschte es, und doch war Ruhe, wunderbare, wohltätige Ruhe.

Ein Eichhörnchen lief ganz nahe an einem Stamm entlang.
Der König faßte nach Thereses Hand, als wollte er sie zur
Ruhe mahnen. Dann lief es weg.

„Therese, wenn jetzt Menschen kämen, ich liefe auch fort." ;
Wieder Schweigen— dann Aufatmen.
„Also, so sieht dein Waid aus! Sollte man hier nicht Gottes¬

dienst halten? Hier fühlt man sich dem Herrn so nahe, wie
in der Kirche. Und wie du schweigen kannst, du gutes Kind!"

„Im Walde braucht man gar nicht zu reden," sagte Therese,
ganz glücklich, daß der König gleich am ersten Ruhepunkt so
viel Gefallen fand.

„Majestät, wenn ich alle meine schönen Plätzchen zeigen
soll, müssen wir gehen."

„Du hast recht!"
„So, über den Graben müssen wir." und Therese nahm ihn

ungeniert mit großem Satze. Zu seinem eigenen Erstaunen
folgte der König auch so glatt hinüber, als ob es zu seinen
königlichen Obliegenheiten gehörte, über Gräben zu springen.
Er war Therese ordentlich dankbar, daß sie ihm nicht hilfreich
die Hand geboten. Es schien ihr selbstverständlich, ebenso, daß
er hier in raschem Wanderschritt neben ihr herging und gar
nicht „König" war. Könnte er sich doch öfter diesen Genuß
gönnen! Es war nicht nur der Wald, der ihn belebte, es war
auch die Nähe dieses reinen, frischen Mädchens, das so ichön
schweigen konnte und so herzlich lachen, wenn es am Platze
war. Er musterte Therese verstohlen. Wie einfach sie sich trug,
und doch so fein wie eine Prinzessin! Nein, Prinzessinnen
trugen aufgetürmte Lockenfrisuren, lange, seidene Kleider und
Stöckelschuhe. Wie könnte man da quer durch den Wald
gehenl (Fonsetzung folgt)



lechnik üer wstze
Neues für Autofahrer

Wer hier und da eine größere Reise mit
seinem Wagen unternimmt , wird wissen,
daß es für die Erreichung einer guten
Dnrchschnittsgeschwindigkeit gar keinen Zweck
hat, möglichst oft die Höchstgeschwindigkeit zu
erreichen. Der Fahrer ermüdet dann viel
schneller und muß ebensooft Ruhepausen im
Tempo einlcgen. Außerdem wird auf diese
Weise viel mehr Betriebsstoff verbraucht, als
wenn man eine gleichbleibende Durchschnitts¬
geschwindigkeit hält. Es gilt also, schnell und
dabei wirtschaftlich zu fahren, was durchaus
gelernt und erprobt sein will. Nach Gefühl zu
fahren, hat keinen Zweck. Objektiv richtig
werden die Berechnungen und Erfahrungen
nur mit Hilfe verschiedener neuartiger Instru¬
mente, die uns die Technik zur Verfügung
stellt.

Uhr, Stoppuhr , Tachometer nnd Landkarte
reichen zwar für gewöhnliche Ansprüche voll
ans. Wer sich aber die Arbeit während der
Fahrt sehr erleichtern will, kann sich den
„Tempometer" einbanen lassen, der jederzeit
di? bisher gehaltene Durchschnittsgeschwindig¬
keit angibt . Man liest von ihm auch die Stei¬
gerung oder Verzögerung ab, mit der ein
bestimmtes Ziel zur bestimmten Zeit erreicht
werden kann. Der „Tachograf" zeichnet das
Fahrbild auf einem Diagramm genau ein,
sodaß man auch nach der Fahrt genau sest-
stellen kann, wo man vernünftig gefahren ist
nnd wo man Fehler gemacht hat.

„Eisgekühlter" Eisenbahnwagen
Trotz verschiedener Kühlanlagen wird das

Reisen in der Eisenbahn im Sommer manch¬
mal zu einer Qual . Die Deutsche Reichsbahn
nimmt darum augenblicklich in einem elek¬
trischen Triebwagenzng, der zwischen Halle
und Leipzig verkehrt, Versuche mit einem
„eisgekühlten" Wagen vor. In einem Trieb-
und in einem Steuerwagcn ist eine Klima-
Anlage eingebaut worden, die im Sommer die
Luft im Personenwagen erneuern, kühlen und
ihren Feuchtigkeitsgehalt erhöhen soll.

Gekühlte und genetzte Luft wird von einem
Motorlüster durch trichterförmige Blasöff¬
nungen in der Decke in den Personenwagen
gedrückt, sodaß die Luft im Wagen bis zu 6
bis 7 Grad kühler als die Außentemperatur
sein kann. Die eingeblasene Lust prallt auf
kleine Porzellanringe aus, die zu einem Filter
anfgeschichtet nnd von Eiswasser überströmt
sind, nnd wirb dadurch gekühlt und noch ein¬
mal befeuchtet. Der einzige Nachteil dieser
Kühlanlage ist der überaus hohe Eisverbrauch,
der sich dadurch ergibt, daß die Wagen keine
besondere Wärmeisolation besitzen. Man muß
nur darauf sehen, daß während der Fahrt die
Fenster sorgfältig geschlossen werden, sonst
dringt die wärmere Außenluft ein. Im Win¬
ter regelt die gleiche Anlage die Heizung des
Wagens. Nur wird hier elektrisch gewärmte
Luft durch Blasöffnungen am Boden in den
Wagen geblasen. Temperaturfühler innen und
außen am Wagen verhüten eine zu starke oder
zu geringe Erwärmung des Wageninnern.

Es wucderr„aeWgetts Wsrle"
gedoren

Ein erhabenes Vorbild
Seit langen Zeiten sind in unserem deut¬

schen Volk Ausdrücke und Redensarten gang
und gäbe, zu „geflügelten Worten" geworden,
von deren Ursprung die meisten, die sie ge¬
brauchen, kaum noch eines Wissens Ahnung
tragen.

Die zurzeit aktuellste Redensart ist Wohl
immer jenes Wort vom „Niedriger hängen !".

Geste und Wort „Niedriger hängen!"
gehen zurück auf Preußens größten König:
Der alte Fritz durchritt einmal im Jahre 1781
die Jägerstraße zu Berlin , als er am Werder-
schen Markt eine Menschenansammlung be¬
merkte. Nachdem er nah herzugeritten, sah er
eine Karrikatur seiner selbst an der Wand
eines Hauses hängen; sie stellte ihn dar, wie
er höchst jämmerlich auf einem Stühlchen
hockte, eine Kaffeemühle zwischen den Beinen
und schnüfslig nach den herausquellenden
Kaffeebohnen gierend — das war eine infame
Anspielung auf die Gesetze, die der König
zum Wohle des Staates an die Einführung
der Kaffeeregie geknüpft. Na, der alte Fritz
besah sich eine kurze Weile die Karrikatur
ohne Wimperzucken, deutete dann mit dem
Reitstock darauf nnd verlangte:

„Niedriger hängen — damit sich die Leute
nicht die Hälse ausrenken !"

Kaum war der Befehl lautgeworden, als
brausender Jubel den großen Menschenkenner
umwogte — und nach wenigen Sekunden schon
das Schmähbild in Atome zerfetzt war . . .

Tie „verfluchte Pflicht und Schuldigkeit"
ist ebenfalls ein von Friedrich dem Großen
stammendes Wort , das danach Flügel bekam:
Das war noch im Jahre 1714. Da ersuchte
der Graf von Dohna den König um eine
Belohnung für seinen Haushofmeister, weil
er die Tänzerin Barberina nach Berlin geholt
hat. Des Königs Bescheid lautete in vor¬
bildlicher Kürze und Deutlichkeit:

„Kriegt nichts. Hat nur seine verfluchte
Pflicht und Schuldigkeit getan !"

„Geld stinkt nicht!"
— diese furchtbare Aktualität des Barmat -,
Kutisker-, Sklarek-Systems, hat folgenden Ur¬
sprung:

Roms Kaiser Vespasian hatte eine neue
Steuer erfunden und erlassen: eine Abgabe
auf die — Bedürfnisanstalten . Sein Sohn
Titus mokierte sich heftig darüber . Da griff
Vespasian sich eine Faust gemünzten Geldes
aus den ersten dieser Steuer entstammenden
Summen, hielt sie ihm unter die Nase und
fragte, ob er daran einen schlechten Geruch
wahrnehme. Titus mußte wahrheitsgemäß
verneinen. Worauf Vonseiten des kaiserlichen
Vaters der klassisch gewordene Ausspruch fiel:
„Geld stinkt nicht!".

„Schuster, bleib bei deinem Leisten!"
Das dürfte Wohl das älteste aller geflügel¬

ten Worte sein, denn es stammt aus der Zeit
um 300 v. Ehr . Es stammt von Appelles, dem
Hofmaler Alexanders des Großen, der die
Manie hatte, seine Gemälde öffentlich so aus¬
zustellen, daß er, dahinter versteckt, sehr Wohl
und deutlich die Urteile der Passanten zu
hören vermochte.

Und da kam eines Tages auch ein Schuh¬
macher vorbei, der an dem gerade ausgestell¬
ten Bild bemäkelte, daß etwas an dem Stiefel-
chen der gemalten Schönen denn doch nicht
ganz fachgemäß gemalt sei. Die Umstehenden
pflichteten ihm bei, und der biedere Schuh¬
macher gab sich nun , vor Stolz gebläht, als
Kunstkenner. Er mäkelte weiter —bemängelte
die Anatomie des einen Frauenbeins . Und da
trat Appelles, der das Fachurteil über das
Stiefelchen ruhig ertragen , hinter seinem
Bild hervor und schrie wütend :

„Schweig Schuster! bleib bei deinen
Leisten!"

Stuttgarter Zentralhäuteauktion vom 14.
August. Ochsenhäute: bis 29 Pfund 29, 30 bis
49 Pfund 40V-, 50 bis 59 Pfund 42(4 , 60 bis
79 Pfund 50—52, 80 bis 99 Pfund 44—46,
100 Pfund und mehr 42; Ninderhäute: bis 29
Pfund 43, 30—49 Pfund 52—57, 60 bis 59
Pfund 48—52, 60—79 Pfund 47—50Ve, 80
bis 99 Pfund 49, Norddeutsche 30; Kuhhäute:
bis 29 Pfund gestrichen, 30 bis 49 Pfund 40
bis 46, 50 bis 59 Pfund 42—44, 60 bis 79
Pfund 43—48, 80 bis 99 Pfund 45—47V-,
Norddeutsche 30; Bullenhäute: bis 29 Pfund
32, 30—49 Pfund 41—42, 50 bis 59 Pfund
40—42, 60 bis 79 Pfund 36—4OV2, 80 bis 99
Pfund 34V-—38, 100 bis 119 Pfund 33—36,
120 und mehr Pfund 31—34, Norddeutsche 26;
Kalbfelle: bis 9 Pfund 60—64, über 9 bis 15
Pfund 51—55, Norddeutsche 48, Kalbfelle über
15 Pfund 52, Schuß 37, Narben 27f4, Fresser¬
felle 29-4, Hammelfelle: Wollfelle g-s. 45.
Wollfette trocken 46, halbwollig gestrichen, kurz¬
wollig gestrichen. Blößen gef. 26, Lammfelle 33.
Mit Ausnahme der leichten Rinder und Bullen
30—40 Pfund konnte alles Gefälle zu den be¬
kannten Höchstpreisen zugeteilt werden. Nächste
Auktion am 17. September.

Pforzheimer Schlachtviehmarkt v. 14. Ang.
Zufuhr : 19 Ochsen, 29 Bullen, 15 Kühe. 67
Färsen, 145 Kälber, 8 Schafe, 356 Schweine.
Preise für 1 Pfund Lebendgewicht: Ochsen
a) 43 bis 45, b) 40 bis 42; Bullen a) 44 bis
45, b) 41 bis 43; Kühe a) 36 bis 38, b) 32
bis 35, c) 26 bis 31; Färsen a) 44 bis 46,
b) 41 bis 43; Kälber a) 58 bis 60, b) 52 bis
57, c) 48 bis 51; Schweine a) 52 bis 53,5,
b) 52 bis 53,-5, c) 52 bis 53,5, d) 51 bis 53,5,
g) 45 Pfg. Marktverlauf : Kälber und
Schweine'mäßig belebt.

EtMöKsiMjse für CAmim
Der Vorsitzende des Schlachtviehverwer¬

tungsverbandes Württemberg hat für Würt¬
temberg und Hohenzollern Stallhöchstpreise
für Schweine festgesetzt. Tie Preise bewegen
sich zwischen 47 und 49 Pfennig je Pfund
Lebendgewicht. Die Gemeinden und Orts-
banernschasten sind über die Preise unter¬
richtet. Die Preise verstehen sich ab Stall
für nüchtern gewogene Schweine. Sofern
seither die Uebernahme der Tiere aus der
Verladestation des Erzeugers üblich war.
verstehen sich die Preise ab letzterer. Für
badische, hohenzollernsche und württember-
gische Enklaven gelten die Höchstpreise des
angrenzenden Gebietes. Verstöße gegen die
Anordnung können mit Ordnungsstrafen
bis zu 1000 NM. im Einzelfalle geahndet
werden. Die Preismwrdnung tritt am Frei¬
tag, den 16. Ernting lAugiist) 1935 in
Kraft.

In einer weiteren Bekanntmachung des
Schlachtviehverwertungsverbandes Würt¬
temberg wird aus folgendes hingewiesen:
1. Tie Höchstpreise dürfen beim F e st ka u s
ab Stall oder Verladestation des Erzeugers
auf keinen Fall überschritten werden. 2. Beim
Weiterverkauf durch Verteiler
IHändler) an Abnehmer außerhalb  der
Schlachtvichmärkte Stuttgart . Heilbronn
und Ulm darf höchstens ein Preis von
51,50 NM. je 50 Kilogramm Lebendgewicht
gezahlt oder gefordert werden. 3. Für
Schweine, die durch Ve r m i t t l u n g
(Agenten) auf den Schlachtviehmärkten
Stuttgart , Heilbronn und Ulm verkauft
werden, sind die erzielten Marktpreise ab¬
züglich der entstandenen Unkosten und Ge¬
bühren an den Erzeuger auszuzahlen. 4. Bet
Verkaufs Vermittlungen  an Ab¬
nehmer außerhalb  der Schlachtvieh-
mürkte Stuttgart , Heilbronn und Ulm dür¬
fen höchstens 51,50 RM. je 60 Kilogramm
Lebendgewichtgezahlt oder gefordert werden.
Die erzielten Preise sind auch in diesem
Falle nach Abzug der entstandenen Unkosten
und Gebühren an den Erzeuger voll auszu-
zahlen.

EtsigMer ZrsmKWMMr
Im württ . Hotel- und Gaststättengewerbe

ist eine ansteigende Tendenz des Fremden¬
verkehrs festzustellen, so daß allgemein von
einer guten Besetzung der Hotels und Gast¬
stätten berichtet wird.

„karteltsg Ser kreilielt ". Da , vorn kNIirer gs-
nekmißte okkirlelle ^ d- eiclien kur Sie leilusknis
sm kommenden kelelispsrteitsz , der ds » deleit-
vort „Parteitag der preltieit " ertilslt . (Hvfsmann .l

Vier Familien wohnenmeinem Zimmer
Erschütternde Einblicke in da» Familienleben in Sowjetrntzland

Es gibt in der Sowjetunion kaum ein
Gebiet, wo verlogene propagandistische
Parolen und Wirklichkeit in einem so schrof¬
fen Gegensatz zueinander stehen wie bei der
von der Sowjetregierung neulich befohlenen
Aktion zur „Förderung des Fami¬
lienlebens ". Wie mancher Werktätige
mag grimmig in sich hineinlächeln, wenn er
von der Erziehung zur Häuslichkeit, Sauber¬
keit, Ordnung , Familiensinn und dergleichen
liest und dabei an seine eigene Familie denkt,
die in irgendeinem stinkenden Raum mit drei
bis fünf anderen Arbeiterfamilien zusam¬
mengepfercht Hausen muß — ohne vernünf¬
tige Möbeleinrichtung, ohne ausreichende
Kochgelegenheit— ganz zu schweigen von den
kleinen Bequemlichkeiten, die das Leben an¬
genehm machen.

In der Leningrader „W e t s che r n j a j a
Krasnaja Gaset  a " vom 3. Juni
schreibt ein Arbeiter folgendes: „Ich wohne
in der Arbeiterwohnung der Fabrik Jschmur-
sin schon zwei Jahre und habe alle möglichen
Quälereien erdulden müssen. Als die Baracke
Nr. 3 renoviert werden mußte, warf man
mich mit meiner Familie auf den Korridor
hinaus , wo Bretter , Kalk und sonstiges Ge¬
rümpel herumlagen. Im November war die
Renovierung beendet, und nun bekam meine
Familie mit vier anderen Fami»
lienzusammeneineinzigesZim-
mer angewiesen.  Man kann sich darin
nicht rühren , weder, hinsetzen noch hinlegen.
Am Abend kommen betrunkene Freunde unse¬
rer Mitbewohner, schimpfen mit unflätigen
Worten, lärmen, und ich kann nichts
machen."

weiter schreibt dieselbe Zeitung : „Die
,'lroeiterwohnungen der Fabrik „Fünfjahres¬
plan " sind total übervölkert. In manchen
Zimmern wohnen zwei bis drei
Familien.  Es herrscht eine solche Enge,
daß man keinen freien Platz hat und an ein
Ausruhen nicht zu denken ist. Die Dampf¬
heizung ist schon seit zwei Jahren nicht mehr
repariert worden. Im Winter ist es in
den Zimmern bald heiß wie in
einemBad , bald so kalt , daß das
Wasser im Glase gefriert.  Viele
Arbeiter und besonders Kinder erkranken da-
durch. Die Fußböden fangen an, zu faulen.
Holz zum Heizen gibt es nicht, so daß die
Arbeiterfamilien weder Mittag noch Tee
kochen können."

Wie es um allereinsachste Bequemlichkeiten
in den Arbeiterwohnungen bestellt ist, zeigt
ein Bericht der „Prawda " vom 8. Juni : „Der
Sowjetarbeiter möchte sich gern sein Leben
zu Hause angenehm gestalten mit Gegen¬
ständen des häuslichen Bedarfs , wie Vor-
hängen, Bildern , Tapeten, Spiegeln, Nacht-
lampen, gut polierten Kleiderhaken usw.
Aber kann man in unseren Kaufläden eine
Vase oder sonst einen Gegenstand nach dem
eigenen Geschmack finden? Künstlerisch her-
gestellte Blumenvasen gibt es einfach nicht.
Genau so ist es mit den Spiegeln; es ist keine
Auswahl vorhanden, und die Qualität ist er¬
bärmlich. Einfache Wasserkarasfen gibt es
nicht, man bekommt höchstens einen Topf,
lieber die Qualität der Tapeten klagt der
sowjetrussische Konsument ganz besonders.
Mit Bildern und Skulpturen ist es nicht bes¬
ser. Gehen Sie in den Universal-Kaufladen
und überzeugen Sie sich davon, daß es alles
Kitsch ist, aber enorme Preise dafür verlangt
werden."

Das Bild, das sich nach diesen Berichten von
Heim und Familienleben unzähliger Sowjet¬
arbeiter ergibt, ist trostlos. Man stelle sich vor:
Frauen , Kinder, Mädchen und Männer von
2—5 Familien, also 10 bis 15 Menschen, leben
usammen in einem Zimmer. In dem Raume
chwärmt es wie in einem Bienenhaus. Ein

ewiges Kommen und Gehen. Die Männer, die
müde und hungrig von der Arbeit heimkehren,
finden keinen Platz zum Ausruhen. Die Frauen
liegen in ewigem Streit um die unzureichende
Kochgelegenheit. Diebstähle sind an oer Tages¬
ordnung. Die Beziehungen der Geschlechter zu¬
einander spielen sich m aller Oeffentlichkeit
ab. Die Kinder hören von den Mitbewohnern,
von betrunkenen Freunden und Besuchern die
unflätigsten Schimpfwörter. Was sie an
Schlechtigkeit noch nicht aus der Straße von
den „Verwahrlosten" gelernt haben, wird
ihnen hier im Anschauungsunterricht bei-
gebracht.

Und angesichts solche? Zustände besitzen die

Towseisuyrer sie Kühnheit, von einer „Für-
derung des Familienlebens" zu reden!

Der russische Arbeiter hat von jeher sehr viel
Familiensinn gehabt. Aber die bolschewistische
Ideologie hat mit aller Macht versucht, durch
eine leichtfertige Ehegesetzgebung, durch Unter¬
grabung von Glauben und Ehrfurcht diesen
Familiensinn auszurotten. Die jämmerlichen
Lebensbedingungen, die der Bolschewismus
verschuldet hat, taten das ihre, um ein gesun¬
des Familienleben unmöglich zu machen. Und
heute, wo man die Folgen zu spüren bekommt,
versuchen die bolschewistischen Führer , den
Verführten und Geknechteten die Schuld zuzu¬
schieben und sie zu „erziehen".

Kurznachrichten
MWlkiges Lagerhaus abgeSranat

Landau (Pfalz)
Das alte Hafermagazin, das hinter dem

ehemaligen Proviantamt gelegen ist, wurde
am Dienstag früh durch ein sich schnell aus¬
breitendes Großseuer völlig eingeäschert. In
dem fünf Stockwerke umfassenden Gebäude
hatten eine Lebensmittelgrobhandlung und
stne Landesproduktcn- Großhandlung ihr
Lager untergebracht, in denen sich große
Neugen Lebensmittel wie Reis, Zucker, Oele
ind Fette befanden.

Das Feuer wurde kurz vor 6 Uhr bemerkt.
Nan vermutet, daß es in der Kaffeerösterei
nitstanden ist und von dort aus auf die m
^er Nähe lagernden Oelbehälter Übergriff,
ne sofort explodierten und dann den Flani-
nen reichliche Nahrung gaben. In kurzer
ieit stand das Gebäude in Hellen Flammen,
für die Feuerwehr gab es nichts mehr zu
ctten, so daß sie sich vorläufig nur auf die
Zicherung der umliegenden Gebäude be-
chränken mußte. Aus 15 Schlauchleitungen
aurden ungeheure Wassermassen auf die
lrandstätte geschleudert. Erst nach 2 Sinn¬
en kam die Wehr näher an die Brandstätte
:eran. Das Innere des Gebäudes ist völlig
m sich zusammengebrochen. Der Schaden
wird auf etwa 200 000 RM. geschätzt.

Mord an einer EMvsbauerin
Der Täter stellt sich selbst der Polizei

In Linde,  Kreis Greifenhagen (Pom¬
mern) , wurde am Montag nachmittag die Erb-
Hofbäuerin Habke  auf ihrem Besitztum vor
dem Backofen erwürgt aufgefunden. Die Woh¬
nung war nach Geld durchsucht und das Fahr¬
rad des Bauern verschwunden. Der Verdacht
richtete sich sofort gegen den 21jährigen Matt¬
hias Spengler,  der seit dem 10. August ds.
Js . auf dem Hof beschäftigt war. Es wurde so-
fort nach Spengler eifrig gefahndet.

Am Dienstag gegen 14 Uhr stellte sich
Spengler selbst in Berlin auf einem Polizei¬
revier. Bei seiner Vernehmung, die sofort bei
der Mordinspektion mit ihm vorgenommen
wurde, gab er als Grund des Mordes an, er
habe keine Lust mehr zum Arbeiten gehabt und
gehofft, in der Wobnung Geld zu fmden. Da
chm die Frau bei oer Ausführung des Dieb¬
stahls im Wege gewesen sei, habe er sie solange
am Halse gewürgt, bis sie besinnungslos um¬
gefallen sei. Darauf habe er die Wohnung
nach Geld durchsucht. Da er nichts Besonderes
gefunden habe, hahe er dann das Rad des
Bauern genommen und sei damit nach Berlin
gefahren. Da er aber keine Aussicht auf Ent¬
kommen gehabt habe, habe er sich der Polizei
gestellt.

Raubmörder zum Tode verurteilt
Vor dem altmärkischen Schwurgericht in

Stendal begann die Verhandlung gegen Paul
Mz aus Zerbst wegen Mordes. Am 28. Juni
hatte der Angeklagte in einem Walde zwi-
ischen Arneburg und Groß-Ellingen die 15-
jährige Herta Paulisch aus dem Spreewald,
die in Groß-Ellingen als Spargelstecherin be¬
schäftigt war , ermordet und ihrer Barschaft
in Höhe von ungefähp 40 M. beraubt . Nach
einer 14stündigen Verhandlung wurde Kilz
wegen Mordes zum Lode und zum dauern-
den Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte ver¬
urteilt . -
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